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Zur Ablehnung der Kanal-
Vorlage.

Die große Mehrheit des Abgeordneten­
hauses hat die Kanalvorlage in ihrem ganzen 
Umfange in dritter Lesung am Sonnabend 
abgelehnt. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt 
hierzn: „Den Erklärungen des Reichskanzlers 
und Ministerpräsidenten Fürsten zu Hohen- 
lohe und des Vizepräsidenten des Staats- 
tninisteriums, Finanzministers Dr. v. Miguel 
gemäß ist es selbstverständlich, daß die Re­
gierung die Angelegenheit damit nicht für 
erledigt erachtet. Sie hält unbedingt und 
unentwegt an dem wohlerwogenen und als 
nothwendig erkannten Kanalplaue in seiner 
ganzen Ausdehnung fest, und sie wird zu 
seiner Durchführung diejenigen Mittel an­
wenden, welche ihr zu Gebote stehen und ihr 
der Sachlage angemessen erscheinen." — Die 
„Nationalztg." meint, schwerlich werde irgend 
ein entscheidender Entschluß vor der Rückkehr 
des Kaisers nach Berlin erfolgen, die für 
Dienstag angekündigt ist. — Wie dieser 
Entschluß ausfallen wird, darüber sprechen 
liberale Organe bereits Vermuthungen aus. 
Sie hoffen, daß es zu einer Auflösung des 
Abgeordnetenhauses kommen und die libe­
ralen Parteien bei den Neuwahlen so 
gestärkt werden, daß die Regierung nur noch 
nach liberalen Grundsätzen geführt werden 
muß. Wir sind der Meinung, daß diese 
Hoffnung sich als irrig erweisen wird, nicht 
nur deshalb, weil nach einer Auflösung des 
Abgeordnetenhauses von den Neuwahlen noch 
keineswegs eine liberale Mehrheit zu er­
warten ist, sondern weil wir es für 
«»möglich halten, daß die Regierung Seiner 
Majestät des Kaisers darauf hinarbeiten 
könnte, die durch ihre ganze Vergangenheit 
bewahrte und um den Thron und die monar­
chischen Einrichtungen des Staates verdiente 
konservative Partei zu schwächen und damit 
das Königthum selbst in Gefahr zu bringen, 
es zum mindesten zum bloßen Vollstrecker des 
Willens des Parlamentes herabzudrücken. 
Wohl ist es auch eine Parlamentsmehrheit, 
die eine Gesetzesvorlage ablehnte, für die der 
Träger der Krone persönlich eingetreten ist, 
aber die konservativen Parteien innerhalb

dieser Mehrheit thaten das nicht etwa aus 
Opposition gegen den Monarchen, sondern 
nach ernstlicher, reiflicher Prüfung der Vor­
lage mit der Ueberzeugung, daß deren Aus­
führung den S taat in seiner finanziellen 
Leistungsfähigkeit erschüttern und große Lau- 
destheile schwer treffen müsse. Es sind 
die Vertreter des konservativen Elementes im 
Volke, die durch ihr Votum gegen die Kanal­
vorlage eine Pflicht zu erfüllen glaubten, 
um den S taat von einer Bahn abzubringen, 
die zu Schädigungen des Volkslebens von 
nicht absehbarer Tragweite führen muß. 
Auch wenn kein Parlament bestände, hätten 
in einem solchen Falle die Stellen im Staate 
ihre Stimmen erhoben, die zu seiner Be­
festigung von jeher beigetragen haben. M it 
offenem Auge sahen es konservative Männer, 
wie dem Liberalismus, obwohl er im Parla­
mente keinen ausschlaggebenden Einfluß besitzt, 
immer größerer Spielraum auf die Lenkung 
der Staatsgeschicke eingeräumt wird. Durch­
drungen von der Ueberzeugung, daß wir in 
ernsten Zeiten leben, die die volle Thatkraft 
ganzer Männer erfordern, durften sie dieser 
Entwickelung unserer Verhältnisse nicht ruhig 
zuschauen, sie mußten ihr im Bewußtsein ihrer 
Verantwortlichkeit mit voller Energie recht-, 
zeitig begegnen, gerade um die monarchischen 
Einrichtungen, ein starkes königliches Regiment 
uns zu erhalten.

Daß es allein diese Momente waren, die 
die konservativen Vertreter des Volkes be­
stimmten, bei aller Ehrfurcht vor dem Willen 
ihres königlichen Herrn, sich gegen eine Vor­
lage seiner Regierung mit großer Ent­
schiedenheit auszusprechen, das weiß jeder 
konservative Mann, und dem Monarchen 
können und werden jene Motive nicht ver­
borgen bleiben; er wird die eindringliche 
Stimme aus dem Herzen seiner treuesten 
Unterthanen nicht überhören, mögen auch 
noch so viel Anstrengungen gemacht werden, 
um einen Riß der konservativen Volks­
elemente mit der Krone herbeizuführen.

Politische Tagesschau.
Die Nachricht von einer D r e i k a i s e r  - 

Z u s a m m e n k u n f t  in Skiernewiece wird 
vom Wiener Auswärtigen Amte offiziell für

ganz u n b e g r ü n d e t  erklärt. Zugleich 
wird mitgetheilt, daß der Besuch des Grafen 
Goluchowski beim Fürsten Hohenlohe in 
Aussee kaum stattfinden würde, da Golu­
chowski nicht zum Kaiser nach Jschl berufen 
worden ist. Inzwischen hat zwischen dem 
deutschen und österreichischen Minister des 
Auswärtigen am Sonnabend auf dem 
Semmering, wo Staatssekretär von Bülow 
seit einigen Wochen seinen Urlaub verlebt, 
eine Zusammenkunft stattgefunden. Des 
Grafen von Bülow angekündigter Besuch bei 
dem Grafen Goluchowski mußte wegen der 
Reise des letzteren nach Jschl unter­
bleiben.

Das Hauptorgan der Konservativen, die 
„Kreuzztg.", schreibt in einer Erörterung 
über den F a l l  d e r  K a n a l v o r l a g e :  
Die „Berl. Neuest. Nachr." bringen nach­
stehende, ihnen angeblich „von einer Stelle, 
welche über die Intentionen des Kaisers be­
züglich der Kanalfrage gut unterrichtet ist, 
zugehende Mittheilung: „In  dem Verhalten 
der konservativen Partei zur Kanalvorlage 
erblickt der König eine persönliche Heraus- 
forderung und eine völlige Verschiebung des 
Grundverhältnisses zwischen der Krone und 
der konservativen Partei. Der König ist 
entschlossen, den hingeworfenen Fehde­
handschuh aufzunehmen und den Kampf rück­
sichtslos durchzuführen." Dieser Zeitungs­
mittheilung gegenüber können wir nur auf 
das allereutschi ebenste betonen, daß für die 
konservative Partei ihrer ganzen Geschichte 
und Gesinnung nach der Gedanke einer 
„persönlichen Herausforderung" ihres könig­
lichen Herrn etwas schlechthin undenkbares 
ist. Seiner Majestät aber gar den „Fehde­
handschuh" hinzuwerfen — eine solche Ab­
sicht wäre für einen konservativen Mann 
geradezu ungeheuerlich.

Die „P ost"  äußert sich über den 
G a n g  d e r  d r i t t e n  L e s u n g  d e r  
K a n a l v o r  l a ge. Sie hebt hervor, daß 
dieselbe so unglücklich wie möglich war. 
Während man mit ziemlicher Sicherheit auf 
die Annahme des Rhein-Dortmund-Kanals 
rechnete, ist der bezügliche ZentrumSantag 
mit beträchtlicher Mehrheit abgelehnt. Daß 
nur eine Minderheit freikonservativer Abge­

ordneter für den Dortmund-Rhein-Kanal 
stimmte, lag, wie die „Post" schreibt, an 
verschiedenen Umständen. „Zunächst hatten 
Nachrichten über Versuche, auf einen Theil 
der im Hanse sitzenden Berwaltungsbeamten 
einen starken Druck zu üben, mit vollem 
Rechte stark verstimmt. Sodann machte es 
der Vizepräsident den Gegnern des Mittel- 
land-Kanals sehr schwer, für den Rheiu- 
Dortmund-Kanal zu stimmen, indem er, 
statt der Anregung des Abg. v. Kardorfs 
folgend, eine beruhigende Erklärung betreff« 
der Wasserentnahme aus der Weser zu geben, 
den untrennbaren Zusammenhang der Theil­
strecke mit dem Hanptstück des Rheiu-Elbe- 
Kanals besonders scharf betonte."

Ueber die R e d e  d e s  d e u t s c h e n  
K a i s e r s  be i  de r  E n t h ü l l u n g  deS 
K r i e g e r d e n k m a l s  i n  S t .  P r i v a t  
schreibt Cornely im „ F i g a r o " :  „Der Kaiser 
sagte mit dem herrlichen Gedankenschwunge, 
der ihm eigen ist: „Wenn unsere Fahnen sich 
über unseren Gräbern neigen werden, dann 
werden sie auch die Gräber unserer Gegner 
grüßen." Also weniger als 30 Jahre nach 
dem erbitterten Kampfe grüßen und be­
wundern sich Sieger und Besiegte. Welche 
Lehre können die Franzosen, die Söhne 
desselben Vaterlandes, die sich jetzt hartnäckig 
befehden, aus diesen Worten ziehen."

Für die S t i m m u u g  i n  F r a n k ­
r e i ch bezeichnend ist die Brüsseler M it­
theilung der „Vofs. Ztg.", daß bedeutende 
französische Kapitalien in Brüsseler Banken 
niedergelegt werden.

Das Ende des D r e y f u S p r o z e s s e s  
ist, wie Pariser Blätter melden, nicht vor 
dem 10. September zu erwarten. — Da e« 
wahrscheinlich ist, daß Labpri schon am 
Montag oder Dienstag seinen Platz tm 
Prozeßsaale wieder einnehmen wird, hat 
man die Idee aufgegeben, ihn durch den 
Advokaten Mornard zu ersetzen. — Wie 
verlautet, hat das Kriegsgericht in Rennes 
beschlossen, das von dem Oberst Schneider 
für gefälscht erklärte Schriftstück in einer ge- 
Heimen Sitzung zu prüfen. — Der 
„Figaro" betreibt die Verfolgung der 
Person, die Schneider's Brief gefälscht 
haben soll. Der „Gaulois" dagegen fragt,

Ums Brot.
Roman von Freifrau G a b r ie le  v. Schlippenbach.

(H erbert Rivulet.)
------------  (Nachdruck verdaten.)

(S. Fortsetzung.)
Axel hatte noch keine Gelegenheit ge 

funden, der kleinen Wohlthäterin für ihre 
gewichtige Fürsprache zu danken. Es schien 
thm, als ob sie ihn absichtlich meide, 
denn sonst traf er sie oft im Hinausgehen, 
oder sie nickte ihm zutraulich vom Garten 
aus zu, wenn sie sich mit Diana und Sultan, 
ihren beiden Hunden, umherjagte.

Es war ihm bei seiner angestrengten 
Arbeit jedesmal eine Erquickung gewesen, 
wenn ihr silberhelles Lachen zu ihm herauf 
drang. Zuweilen ertappte er sich darauf, 
daß er die Feder müßig in der Hand hielt 
und mit den Augen ihrer leichten, anmutigen 
Gestalt folgte, die, wie ein Schmetterling 
vorüberhuschend, zwischen den Bäumen und 
Sträuchern auftauchte.
-  Die steife, englische Miß mahnte vergeb 
vl^ ,öur Ruhe und Vernunft, fand alles 

qn ohne sich Gehorsam zu verschaffen.
Male huschte das junge Mädchen 

sä«- si- ih„
,blieb das Wort lM  Mundenicht. Ihm

stecke»- Endlich ^  entschlossen direkt in
^ V ^ ^ S o 'n l io d /x  ste soeben gesehen hatte. 
^ L i M i ^ e  d ie '^ a s  Kontor geschlossen,

A  L - ' s - u  um
Lange spähte er Vergeblich „mker k o n n te  

aber keine Spur von Alm« e„tdecke. C,°d ch 
kicherte es ausgelassen über ihm, er sah aus 
und da saß sie auf dem Ast eines Kirkib' 
baumes und schaukelte sich lustig.

„Wollen S ie Kirschen essen?" rief sie 
fröhlich und bombardirte ihn mit den früh­

reifen, Wachsgelben Früchten. Er hob sie 
lachend auf und kostete sie. „Sie sind süß, 
nicht wahr?" fuhr sie fort. „Ich wollte das 
Körbchen Willy bringen. Morgen reise ich 
fort, Papa hat mir versprochen, heute Abend 
mit mir nach Z. hinauszufahren. Sie können 
uns begleiten," schloß sie gnädig.

„Fräulein Alma, ich möchte Ihnen noch 
für Ih re  freundliche Fürsprache bei Ihrem 
Herrn Vater danken, es war wirklich zu—" 
eine wohlgezielte Kirsche traf ihn gerade 
auf den Mund, er blickte erstaunt hinauf.

„Kehren Sie sich um," befahl sie, „ich 
muß hinunterspringen. Aber da, nehmen Sie 
erst den Korb, er ist voll." Er streckte den 
Arm danach aus und that ihr dann den 
Willen, indem er sich gehorsam umwandte.

Er hörte, wie sie leicht zu Boden sprang 
und fortlief, aber sie durfte ihm nicht ent­
gehen, ehe er ihr gedankt, deshalb eilte er 
nach und erreichte sie am Ende des Gartens. 
Sie war in die Enge getrieben und stand 
athemlos vor ihm.

„Ich wußte garnicht, daß Sie so laufen 
können," rief sie ärgerlich. „Selbst Egon 
hat Mühe, mich zu haschen."

Er faßte ihre beiden Händchen und 
schüttelte sie herzlich. „Schon lange sehnte 
ich mich danach, Ihnen zu danken, Fräulein 
Alma, aber Sie mieden mich in letzter 
Zeit absichtlich."

Sie errötete über und über und machte 
sich in holder Verwirrung frei. Schalkhaft 
blitzten ihn die lachenden Augen unter den 
dunkeln, langen Wimpern an, und sie fragte 
halb zaghaft, halb trotzig:

„Sind Sie mir böse, weil ich Sie Pedant 
und Freudenstörer nannte? Egon behauptet, 
Sie seien es."

Er blickte ernst auf das liebreizende,

rosige Gesicht nieder. „Ich muß oft so er­
scheinen, wenn ich es auch nicht bin," sagte 
er, und es lag eine leise Schwermuth in 
seinem Ton. „Vor nicht allzulanger Zeit 
war ich ein lebensfrischer, immer heiterer 
Gardeoffizier, dem nichts ferner lag als 
Pedanterie."

„Wirklich?" Sie sah ihn verwundert an. 
„Und warum blieben Sie es nicht, es muß 
viel lustiger sein!"

„Weil ich so bester für die Meinen sorgen 
kann," erwiderte er einfach.

Ein scheuer Blick streifte ihn. „Wie geht 
es Willy?" fragte sie ablenkend. Ich sah 
ihn einige Tage nicht."

„Es geht ihm viel bester, Fräulein Alma, 
und das ist Ih r  Verdienst. Gott segne Sie 
dafür, daß Ih r  gütiges Herz sich etwas so 
Liebes erdacht hat."

Seine Stimme klang innig und warm, 
Alma blickte zn ihm empor; die sonst so 
ersten, ruhigen Augen erhellten wie ein 
Sonnenstrahl sein ganzes Gesicht. Sie lief 
davon, denn aus dem Hause hörte sie Miß 
Johnson rufen. Axel folgte ihr langsamer, 
dem weißen Kleide nachschauend, bis es hinter 
den Büschen verschwand.

Der Sommer verging den Breukens an­
genehmer, als sie es geglaubt. Sie genossen 
ihreu Aufenthalt in Z. doppelt, da auch die 
pekuniären Sorgen für den Augenblick in 
den Hintergrund traten. Das Hauspersonal 
war kleiner, und Heimchen war mit der 
Zeit so praktisch geworden, daß sie mit 
wenig viel zu leisten vermochte.

Herr Westerholz hatte Axel gebeten, 
während seiner Abwesenheit ganz in seinem 
Hause zu wohnen und auch daselbst die 
Mahlzeiten einzunehmen. E r war so zu­

frieden mit seinen Leistungen, daß er frei­
willig sein Gehalt erhöhte.

„Ich habe Vertrauen zu Ihnen, Brenken", 
sagte er, als der junge Mann ihm erfreut 
dankte. „So wenig ich Sie kenne, so weiß 
ich doch, daß ich mich auf Sie verlassen 
kann."

Wie wohl ihm diese Worte thaten! Er 
fing an, seinen neuen Stand lieb zu ge­
winnen. Jedes Ding, dem wir uns mit 
Leib und Seele widmen, jede Arbeit, die 
unser bestes Können in Anspruch nimmt, 
wird uns allmählich werth und theuer.

„Weiß Gott, ich bin in den Jungen ge­
radezu vernarrt", dachte Herr Westerholz. 
„Wenn er mich so treuherzig und freundlich 
ansieht, muß ich ihm gut sein. Der wär« 
viel zu schade für den Soldaten gewesen, er 
hat einen echt kaufmännischen Kopf."

Natürlich fehlte es dem so auffallend Be­
günstigten nicht an Neidern unter den früher 
angestellten jungen Leuten. Axel hatte aber 
eine so freundliche und dabei ernste und be­
stimmte Art, daß er sich Liebe und Aner­
kennung erringen mußte.

Der langjährige erste Buchhalter des Ge­
schäftes, Herr Müller, nahm sich väterlich 
seiner an, er unterwies ihn in den kauf­
männischen Zweigen, deren Kenntniß er­
forderlich war, damit er später eine höhere 
Stellung auszufüllen fähig sei. Herrn 
Westerholz' Güte war indessen nicht so 
ganz ohne Eigennutz. Er theilte die Ver­
ehrung seiner Tochter für Gertrud und be­
wunderte sie im stillen, war aber mit sich 
selbst noch nicht klar, ob er das entscheidende 
Wort sprechen sollte.

Er war ein stattlicher Fünfziger, reich 
und wohlangesehen, und sie war ein armes 
Mädchen, das um ihr tägliches Brot ar-



Warum die Tripelallianz erst heute Dreyfus 
schütze und dies nicht schon vor fünf Jahren 
gethan lvice. I n  Spionageangelegenheiten 
schützt der Feind immer den Schuldigen. — 
In  dem Berichte über die Sonnabendsibnng 
des Kriegsgerichtes in Rennes hebt der Be­
richterstatter eines Berliner Blattes hervor, 
daß der als Zengc vernommene Kommandeur 
Cuignet mit einer bisher noch nicht dage­
wesenen Schärfe und Bestimmtheit zu be­
weisen suchte, daß Dreyfus zweifellos 
schuldig sei. — Die P a r i s e r  M o r g e n -  
b l ä t t e r  besprechen die A u s s a g e n  
C u i g n e t ' s  vor dem Kriegsgericht in 
Rennes und verlangen, daß volle Klarheit 
geschaffen werde. „Petite röpnbliqne* meint, 
Oberst Schneider habe in einem Telegramme 
an den Vorsitzenden des Kriegsgerichts 
Jonaust sein Dementi hinsichtlich des ihm 
vorn General Mercier zugeschriebenen Briefes 
bestätigt. Dasselbe Blatt glaubt zu wissen, 
daß die Regierungen von Frankreich und 
Oesterreich-Ungarn geneigt seien, den Er­
klärungen Cuignet's keinerlei Bedeutung bei- 
znmessen. Das „Echo de Paris* sagt, aus 
dieser Aussage gehe hervor, daß ein Akten­
stück vorhanden sei, welches das Kriegs­
gericht nicht gekannt habe, und aus dem die 
Organisirung eines umfangreichen, von den 
auswärtigen Attaches geleiteten Spionage- 
netzes hervorgeht, sowie die Beweise dafür, 
daß zwischen mehreren französischen Persön­
lichkeiten und auswärtigen Botschaftern über 
die Dreyfus - Angelegenheit Verhandlungen 
stattfanden.

D e r l u s t i g e K r i e g i n P a r i s  spiel! 
sich fort. Zwar ist die hohe Staatsgewall 
der gloriosen Republik vor dem „Antisemiten- 
hänptling* zu Kreuze gekrochen und bau! 
ihm „aus Gründen der Humanität* — 
d. h. aus Angst — goldene Brücken für den 
Fall seines Abzuges aus der Festung: aber 
Guörin will partout nicht heraus. Die 
schwächliche Angst der Regierung vor dem 
kecken Schwabenstreiche hat denn auch im 
Lande die gebührende Würdigung gefunden; 
Gnerin ist unbestritten der Held des Tages, 
dem das französische Volk halb belustigt, 
halb begeistert zujubelt. So hat die Sektion 
der Antisemiten in Nancy Guörin tele­
graphisch benachrichtigt, daß sie sich mit ihm 
solidarisch erklären und Repressalien ergreifen 
werden, falls ihm etwas zustoßen sollte. Das 
„Journal des DSbats* beschwört die Regie­
rung, Gnörin freizugeben, nachdem der erste 
Augenblick des Handelns versäumt sei. — 
Ein reicher Engländer Namens §n-vtone

ferne Festung anbieten ^ssen  — Nack 
einer Meldung aus vom Sonnabend

^  die Lage unver-
^ändert. Sonn^end Vormittag waren die 

Absperrungen aufgehoben. Von mittags ab 
ergingen jedoch sehr strenge Befehle. Die 
Schließung des Hauses, in welchem sich 
Gnsrin verschanzt hat, wird anf's schärfste 
durchgeführt. Die Rue Chabrol ist völlig 
abgesperrt. Gusrin soll ausgehungert werden. 
Auch die Mündungen der Kloaken l!) in der 
Rue Chabrol werden jetzt überwacht, um 
einen etwaigen Versuch Gusrins, durch die 
Kloaken zu entfliehen, zu verhindern.

I n  S e r b i e n  wird das Standgericht am 
24. August die Verhandlung gegen die des

Anschlages auf König Milan und des Hoch- 
verrathes Beschuldigten beginnen. Tauscha- 
novic und Anggeric wurden, weil ihre Schuld- 
losigkeit nachgewiesen, aus der Haft entlassen. 
Die Untersuchung in der Attentatsaffaire er­
gab, daß die Verschwörung die Entfernung 
des Hauses Obrenovic und dessen Ersetzung 
durch das Haus Karageorgievic geplant hatte.

Der „Morning Post* wird Donnerstag 
aus N ew  York telegraphirt: „Die Vor­
bereitungen für den feierlichen Empfang des 
A d m i r a l s  D e w e y  bei seiner Ankunft hier 
sind nahezu vollendet. Durch drei volle Tage 
werden Feierlichkeiten abgehalten werden. 
Ein Triumphzug wird den Admiral durch 
die Straßen begleiten. Man ist eben damit 
beschäftigt, drei große Triumphbogen zu er­
richten.*

Zur T r a n s v a a l - A n g e l e g e n h e i t  
meldet ein Telegramm aus Laurenzo-Marqnez 
daß die Regierung der südafrikanischen Re­
publik große Anstrengungen macht, die dortigen 
Lokalbehörden zn überreden, die Munitions- 
durchfuhr zu gestatten. Präsident Krüger 
prach persönlich telegraphisch sein dies- 

bezngllches Verlangen aus, indem er er­
klärte, der moäu8 vivsnäi mit England sei 
gesichert. — Aus Kapstadt verlautet, daß 
Transvaal andauernd große Beträge ge- 
mnnzten Goldes über seinen regulären Bedarf 

— Am Freitag Abend ging 
eine Abtheilung Freiwilliger unter dem Jubel 
der Bevölkerung von Kapstadt nach Bula- 
wayo ab.

Ueber die Zustande auf S a m o a  besagt 
eine Mittheilung der „Köln. Ztg.* aus Apia, 
daß erst zehn Tage nach der Abfahrt der 
Kommission die Regierung des Konsnlarhofes 

^olf als Berather eingesetzt wurde. 
Aeußerlich sei alles ruhig, indessen zeige sich 
enie bedenkliche Unterströmung, indem die zu 
Mataafa stehenden Häuptlinge mehrmals 
von Anhängern des Tann angegriffen und 
beleidigt wurden. Tann sowie Tamasese, der 
ehemalige Vizekönig, haben ihre Regierung 
noch immer in Apia trotz des Befehls der 
Kommission, sie aufzulösen.

Deutschestes
!Berlin. 20. August 1899. 

— Seine Majestät der Kaiser traf Sonn­
abend früh um 9 Uhr 25 Minuten in Dieden- 
hofen ein. General Häseler und der Festungs- 
Kommandant Generalmajor Wiesener be­
stiegen am Bahnhöfe den Wagen des Kaisers, 

vr,s<«i Seite sich der Statthalter von 
Elsaß-Lothringen befand. Der Kaiser hielt 
durch das Saarlouis-Thor seinen Einzug in 
die reichgeschmückte Stadt und fuhr bis zum 
Marktplatze. Der Kaiser verließ den Wagen 
nicht. Kreisdirektor Villier hielt eine An­
sprache. Hierauf trug der Bürgermeister 
namens der Stadt die Bitte vor, den Festungs­
rayon zu erweitern. Der Kaiser dankte für 
den freundlichen Empfang und sprach sein 
Bedauern aus, daß er nur kurze Zeit bleiben 
könne. Die Rayonfrage werde geprüft 
werden. Sodann wurde dem Kaiser ein 
Ehrentrunk angeboten, den er annahm. 
Darauf reichte der Kaiser dem Statthalter 
den Becher. Alsdann erfolgte die Weiter­
fahrt durch das Luxemburger Thor hinaus 
»ach der Gintrilge-Höhe, wo ein Fort im 
Bau begriffen ist. Hier wurde der Kaiser,

Leitete. Würde sie in ihrer frischen, könig­
lichen Schönheit seinen Wünschen geneigt 
sein? Er wollte nichts übereilen und es 
sich doch ernstlich überlegen, ehe er seinen 
Antrag machte.

Am Sonnabend spät, nach Schluß des 
Kontors, begab sich Axel immer nach Z., wo 
er bis Montag früh blieb, und es waren 
für alle wahre Feierstunden, weun seine 
hohe Gestalt unter die weinumrankte Ve­
randa trat. Ilse und Erna liefen ihm 
jubelnd entgegen, sie hingen sich zärtlich an 
seinen Arm, Heimchen begrüßte ihn fröhlich, 
und der kleine Willy wollte emporgehoben 
und geküßt werden. Der Mutter Augen 
ruhten unendlich liebevoll auf ihren 
beiden so verschiedenen Söhnen, auf dem 
jungen schönen Mann in der Blüte seiner 
Jahre, der für sie alle sorgte, auf dem 
zarten kranken Kinde, dem er Vater und 
Bruder zugleich war.

Sie fühlte sich nach dem Gebrauche der 
warmen Seebäder wohler und machte, auf 
Axels Arm gestützt, kleine Spaziergänge bis 
zu einen: Platze, der vom Winde geschützt 
war und von dem aus man das Meer be­
wundern konnte.

Zuweilen ruderte er sie weit hinaus, oder 
er trug Willy viele Stunden umher. Die 
Westerholz'sche Villa lag ziemlich einsam, 
sie sahen fast niemand von den übrigen 
Badegästen.

M it Heimchen verlebte Axel aber die 
schönsten Augenblicke, wenn sie am Abend 
allein am Strande dahinschlenderten. Sie 
sprachen sich dann über alle ihre Sorgen 
und Freuden aus.  ̂ ,

Egon war oft Las Thema, Las sie be­

schäftigte, beide Geschwister verhehlten es 
sich nicht, daß. sein Leichtsinn ihnen noch 
manche trübe Stunde bereiten müsse. Uner­
wartet kam er viel früher zurück, als sie 
geglaubt. Eines Morgens trat er, die 
Hände in den Taschen, in das Kontor hin­
ein, zu Axels höchster Verwunderung. Als 
ihn dieser fragte, weshalb er sobald zu­
rückgekommen sei, gab er ausweichende Ant-

Malwik anaevumvt und muß ihm das Geld

° Der ältere Bruder schob ihm zwei Gold­
stücke hin und sagte ihm streng, daß er in 
Zukunft nichts mehr zu erwarte» habe, daß 
er ihn ernstlich bitte, keine unnützen Aus­
gaben zu machen, da er sie nicht bezahlen 
werde.

Egon versprach eS ziemlich mürrisch und 
bedankte sich mißmuthig. Er fuhr auf 
seinem Rade unaufhörlich zwischen der Stadt 
und Z. hin und her. Axel fand ihn einige 
Male in einem öffentlichen Garten mit 
anderen jungen Leuten; sie lärmten nnd 
waren in der heitersten Laune, das im 
Uebermaß genossene Bier war wohl die 
Ursache davon. Axel beachtete es im Augen­
blicke nicht, um seinen leichtsinnigen Bruder 
nicht bloßzustellen. Was half es auch, daß 
er ihm später seine Meinung sagte nnd ihm 
Vorwürfe machte, er entzog sich unfreundlich 
jeder Autorität, indem er die wohlgemeinten 
Ermahnungen in den Wind schlug. Als er 
in die neue Schule eintrat, geschah es sehr 
ungern und mit Widerwillen.

' (Fortsetzung folgt.)

welchem auf dem ganzen Wege von der Be­
völkerung begeisterte Huldigungen dargebracht 
waren, vom General-Inspekteur der Festungen 
General v. d. Goltz empfange». Der Kaiser 
reiste sodann um 10 Uhr 40 Minuten nach 
Cronberg ab. In  Cronberg traf der Kaiser 
um 5'/z Uhr nachmittags ein nnd wurde auf 
dem Bahnhöfe von der Kaiserin Friedrich, 
der Kronprinzessin von Griechenland und dem 
Prinzen und der Prinzessin Friedrich Karl 
von Hessen empfangen. — Heute, Sonntag, 
besuchte der Kaiser mit der Kaiserin Friedrich 
die alte Burgruine Cronberg. Später fuhren 
der Kaiser und die Kronprinzessin von 
Griechenland mit dem kommandirenden General 
v. Lindeqnist nach der Saalbnrg und kehrten 
von dort um 6 Uhr nach Friedrichshof zurück.

— Wie gemeldet, ist in Togo infolge 
schweren Fieber-Anfalles Oberleutnant von 
Massow, einer der tüchtigsten Beamten der 
Kolonial - Verwaltung, im Alter von 35 
Jahren gestorben. Das „Deutsche Kolonial- 
blatt" widmet dem Verschiedenen einen Nach­
ruf, in dem es seine Verdienste anerkennt 
und hervorhebt, daß sein Tod für das Togo­
land einen schweren Verlust bedeutet.

— Das Herrenhaus ist für den nächsten 
Mittwoch, mittags 12 Uhr, zusammenbernfen. 
Auf der Tagesordnung stehen die Berichte 
über die Ansführungsgesetze zum bürgerlichen 
Gesetzbuchs rc.

— Die „ N a t i o n a l - Z e i t u n g *  hatte 
der B e r u f s  st e ll u n g ei n i g e r k o n s e r ­
v a t i v e r  A b g e o r d n e t e r  nachgeforscht, 
welche bei der Abstimmung über den Kanal 
fehlten oder dafür stimmten. Dazu bemerkt 
die „Kreuzzeitung*: „Die kanalfreundliche 
Presse hat ihren Lesern so beharrlich vorge­
redet, der „Umfall* oder das Fernbleiben 
eines genügenden Theils der Konservativen 
werde der Kanalvorlvge schon noch zur An­
nahme verhelfen, daß ihr die Enttäuschung 
jetzt wohl recht bitter ankommen mag und 
sie nun die von ihr so liebevoll gepflegte 
Fiktion wenigstens noch theilweise aufrecht 
zu erhalten sucht. Leider müssen wir der 
„Nat.-Ztg.* aber auch die Phantom rauben. 
Die von ihr als fehlend bezeichneten konser­
vativen Abgg. von Bockelberg, Dietrich, von 
Kownacki, Graf von Schwerin und Sieler- 
mann sind nämlich anwesend gewesen und 
haben sämmtlich sowohl gegen den Dortmund- 
Nhein-, als auch gegen den Mittelland-Kanal 
gestimmt; bleiben also nur die Abgg. von 
Manteuffel, Bohtz und Simon von Zastrow 
übrig, die durch Krankheit am Erscheinen 
verhindern waren. Der Abg. Busch, den die 
„National-Zeitung* als Freund der Kanal­
vorlage bezeichnet, hat bei beiden Abstim­
mungen mit nein votirt, und der Abg. Weihe, 
der allerdings für den Dortmund-Rhein- 
Kanal eingetreten war, hat nachher ebenfalls 
gegen den Mittellandkanal gestimmt. Wir 
glauben doch darauf Werth legen zu müssen, 
daß diese Thatsachen nicht verdunkelt werden.*

— Der Landtagsabgeordnete Landrath 
von Hasselbach, ein Gegner der Kanalvorlage, 
hat sein Mandat plötzlich niedergelegt. Die 
Mittheilung hiervon bei Beginn der Sonn­
abend-Sitzung des Abgeordnetenhauses wurde 
mit Einwirkungen in Verbindungen gebracht, 
welche die Regierung in den letzten Stunden 
versucht haben soll auf die Landräthe im 
Abgeordnetenhause auszuüben. — Der „Lokal- 
anzeiger" will wissen, Herr v. d. Recke habe 
vor der Sitzung die Landräthe und höheren 
Regierungsbeamten, welche Mitglieder des 
Abgeordnetenhauses sind, bei sich antreten 
lassen, um sie zur Kanalvorlage zu bekehren.

— Der nationalliberale Landtags- und 
Reichstagsabgeordnete Paasche, Professor an 
der technischen Hochschule in Charlottenburg, 
wird, wie der „Hann. Kour.* hört, dem­
nächst mit Unterstützung der Reichsregierung 
und des Vereins für Zuckerindustrie eine 
längere Studienreise nach Nordamerika und 
Westindien antreten» um die Entwickelung 
und die Aussichten der dortigen Zucker­
industrie zu studiren.

— Die bereits wiederholt angekündigte 
neue Kleinbahn-Vorlage ist nunmehr im 
Ministerium der öffentlichen Arbeiten fertig 
gestellt. Wie es heißt, wird dieselbe noch 
in dieser Tagung dem Abgeordnetenhaus« 
übermittelt werden. Der durch sie verlangte 
Betrag beträgt 12 Millionen Mark.

— Der Bildhauer Walter Schott ist aus 
Anlaß der Enthüllung des von ihm ge­
schaffenen Denkmals auf dem Schlachtfelds 
von S t. Privat vom Kaiser zum Professor 
ernannt worden.

Kiel, 19. August. Der erste Offizier der 
„Hohenzollern*, Korvettenkapitän Peters, ist 
infolge einer Blutvergiftung, die er sich bei 
einer Hühneraugen-Operation zugezogen hat, 
lebensgefährlich erklärt.

Ausland.
Hermanustadt (Siebenbürgen), 19. August. 

Bei anfangs trübem, dann prachtvollem 
Wetter fand die Enthüllungsfeier des 
Teutsch-Denkmals statt. Viele Kränze mit 
roth-weiß-grünen, blau-rothen, schwarzen und

Weißen Schleifen mit tiefempfundenen I n ­
schriften wurden von Deputationen aus allen 
Theilen des Sachsenlandes und Deutschlands 
am Denkmal niedergelegt. Gestern Abend 
fand eine Begrüßung der Gäste statt, welche 
in erhebender Weise verlief.

Gmunde», 19. August. Der König von 
Dauemark ist in Begleitung des Prinzen 
vwhann von Schleswig-Holstein nach Kopen­
hagen abgereist.

Wien, 19. August. Nach dem statistischen 
Ausweis über den österreichisch - ungarischen 
Handel im Jahre 1898 betrug der Werth 
der Einfuhr 918,8 Millionen Gulden gegen 
755.3 im Jahre 1897, der Ausfuhr 807,6 
Millionen gegen 766,2 Millionen im Jahre

Rom, 19. August. Admiral Betsols wird 
me Regierung ersuchen, noch zwei Kreuzer 
bauen zu lassen und für die aufzubringende 
Summe einen jährlichen Betrag festzustellen, 
damit das Budget nicht zu stark belastet 
werde.

Zürich, 20. August. Das Organisations­
komitee des deutschen Schriftsteller- und 
Journalistentages in Zürich beschloß, von 
dem 5500 Franks betragenden Ueberschuß der 
allgemeinen Rechnung 3000 Franks der 
Peusionskasse des deutschen Schriftsteller­
und Jonrnalistenverbandes zu überweisen.

Paris, 19. August. Der antisemitische 
Agitator Rsgis, welcher fürchtete, verhaftet 
zu werden, ist nach Brüssel geflohen.

Paris, 20. August. Das „Journal 
osfiziel* veröffentlicht ein Dekret, durch 
welches das Pasteur'sche Institut in Paris 
zur Herstellung von Antipest - Serum er­
mächtigt wird.

Reunes, 20. August. Man glaubt, daß 
Labori morgen der Verhandlung des Kriegs­
gerichts werde beiwohnen können.

Petersburg, 19. August. Der Komman­
deur der zweiten Garde-Jnfanterie-Division, 
Generalleutnant v. Mewes (ein Kurländer), 
ist zum kommandirenden General des 
20. Armeekorps ernannt worden.

Lemberg, 19. August. Die sozialistischen 
Vereine „Zgoda* und „Brüderlichkeit* in 
Borislaw werden von Seiten der Behörde 
gesperrt.

Konstantlnopel, 19. August. Das armeni­
sche Patriarchat protestirte energisch gegen 
die fortgesetzten Verhaftungen angeblich ver­
dächtiger Armenier, unter denen sich selbst 
Kinder befinden.

Kap Haitien, 19. August. Auch in der 
Provinz Macoris ist der Aufstand zu gunsten
von Jim enes ausgebrochen.

Provinzialnachrichten.
t  Culm, 19. August. (Honigmarkt.) Der vom 

Bezirksverband des Bieneuzuchtvereins des alten 
Culmer Landes veranstaltete Honigmarkt im 
Scheldler'schen Saale war recht gut beschickt. Auf 
matt dekorirter Stellage standen mehrere Zentner 
Schleuderhonig.«, Gläsern von 1 bis 5 Pfund. 
Jedes Glas. mrt Pergamentpavier und Schraub­
deckel verschlossen, war mit der Firma des Imkers 
und Preisangabe versehen. Als Neuheit war 
Wabenhonig in runden Rähmchen (Spezialität des 
Lehrers Grams-Schönsee) zum Verkauf angeboten, 
ebenso Wabenhonig ohne Rähmchen. Der Honig 
fand schlanken Absatz. Trotz der ungünstigen 
Witterung wurde fast der ganze Vorrath zum 
Preise vom 1 Mark pro Pfund mkl. Glas abge­
setzt. Bei zentnerweise,: Nachbestellung ermäßigt 
sich der P reis auf 80 Mark. Jedem Käufer wurde 
ein Flugblatt über den Werth des Honigs mit­
gegeben. Um dem versammelten Publikum die 
Gewinnung des reinen Schleuderhonigs zu zeigen, 
wurden vom Herrn Hauptlehrer Skaczick-Linowitz 
mitgebrachte Rähmchen mit schönstem hellen Bau 
mit dem Entdeckelungskamm entdecken, wobei das 
Wissenswertheste über Kunstwabe. Leitwachs. Kau- 
diren des Honigs mitgetheilt wurde, und dann ge­
schleudert. Der krhstallhell aus der Schleuder 
rinnende Honig fand schnell Absatz. JmScheidler- 
schen Lokale ist noch auf einige Zeit Ausstellung 
und Verkauf von Honig. Um noch weitere Absatz­
quellen zn schaffen, soll im nächsten Jahre auch 
ein Honigmarkt in Graudenz veranstaltet werden. 
Die Petition an den Reichstag, betr. Schaffung 
eines Honiggesetzes analog dem Margarinegesetz, 
wurde von den Anwesenden unterzeichnet.

Tremeffen. 17. August. (Ein großes Feuer) 
wüthet hier seit gesteru Abend 8 Uhr. Um diese 
Zeit zündete bei dem sehr starken Gewitter der 
Blitz auf den Grundstücke» von Loewenthal und 
Fuchs. Die Hintergebäude brannten sofort aus. 
und auch das große Loeweuthal'sche Haus ist total 
niedergebrannt. Ein Waarenlager im Werthe von 
100000 Mark ist bei Loewenthal mitverbrannt, 
ebenso die obere Privatwohnung des Rentiers 
Grotker und der Laden und die Wohnung des 
Kaufmanns Harwitz ausgebrannt. Der Sturm  
trieb das Feuer dann auf einen Speicher der Dro­
gerie. welcher ebenfalls niederbrannte.

Rynarschewo, 18. August. (Großfeuer-1. Bor 
einigen Tagen entstand auf dem Gehöfte des hiesigen 
Ackerbürgers Z. ein Brand, der beträchtlichen 
Schaden anrichtete. I n  kurzer Zeit wurde» sieben 
Gebäude ein Raub der Flammen. Außerdem ver­
brannten die Ernte- und Futtervorrüthe. land- 
wirthschaftliche Maschinen und Geräthe. M it 
Ausnahme eines Besitzers sind die vom. Unglück 
Betroffenen nur wenig versichert. Nur unt großer 
Mühe konnte der Sohn der Ackerbürgers R., der 
auf demHenboden beschäftigt war. aus den Flammen 
gerettet werden. ____________________

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 22. August 1828, vor 71 

Jahren, starb auf Montrouge bei P aris  der Arzt 
und Vater der Phrenologie F r a n s  I o s  e P -  
G a l l .  Was Lavater aus -e r beweglichen



Physiognom ie herancsiudcu w ollte, suchte G all
aus der festen Form des Kopfes zu ergründen. 
Bon der Richtigkeit seiner Anficht war er voll­
ständig überzeugt. Sein eigener Schädel befindet 

ch im Museum des ^»rSm Ses Mutes zu Paris, 
-r wurde am 9. März 1758 zu Tiesenbronu in 

Baden geboren.

Thon». 21. August 1899. 
— ( P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  in  der  

Hauptmann und Kom- 
Vagme-Chef »m Jnf.-Regt. Graf Tauentzien von 
Wltteuberg (3. Brandenb.) Nr. 2V. unter Ver- 
setzung zum Jiifanterie-Regiment Nr. 176 zum 
überzähligen Major befördert; Freiherr Göler 
von R a v e n s b u r g .  Leutnant im Jnfanterie- 
Reglment von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
'N das Infanterie-Regiment Nr. 173 versetzt; 
M a r i e n s .  Oberleutnant im In fan terie-R e­
giment von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. mit Ende 
September d. J s .  feines Kommandos bei der 
llnteroffizierschnle in Potsdam enthoben; von 
S c h m i d t .  Oberleutnaut im Ulanen-Regiment 
von Schmidt (I. Pomm.) Nr. 4, vom Kommando 
als Jnspektions - Offizier an der Kriegsschule in 
Neiße enthoben; R o t h a r d t .  Oberleutnant u, 
der 2. Ingenieur-Inspektion, in das Pionier- 
Bataillon Nr. 20 versetzt; F l u h m e ,  Oberleutnant 
L I» suits des Fußartillerie-Negiments Nr. 11 und 
Direktionsassistent bei der Geschoßfabrik, in gleicher 
Eigenschaft zum Feuerwcrkslaboratorinm in Span- 
dan versetzt; Webe l .  AndrSe ,  Fähnriche im 
2»fanterie-Reg>ment von Borcke l4. Pomm.) Nr.

^ a s c e c k . Fähnrich im Infanterie-Regiment 
Urs-der Marwrtz ,8. Pomm.) Nr. 61. N e l i u s .

Ackert .  Schul tz.  Fähnriche im 
Jnfanterle-Reglment Nr. 176. Becker.  Fähnrich 
Nr ^  6>'"'^emmeut von Schmidt <1. Pomm.)

riche im Pomm.' Pionier-Bataillon Nr. 2 »ü

»war "ene-Brrgade hier eingetroffen und
N ; ) ,  don Raabe. Kommandeur
Müll«? dem Brigade-Adjutanten vonMüller vom Hnsaren-Reguiient Nr. 14. Leute
^ei Miomik -bre-ts auf dem Exerzierplätze

Nr. 5 heute und morgen Vormittag M gestern 
Abend der Herr General-Inspekteur der Fuß" 
artillene. General der Artillerie Edler von der 
Manch, aus Berlin in Begleitung des Chefs des 
Stabes. Herrn Obersten Deines, und des Haupt- 
manns Schmldt-Reder vom Garde-Fußartillerie- 
Reglni- it, 2. Adjutant der General-Inspektion. 
ZL" /uigctroffen und hat im Schießplatz-Hotel 
-Wohnung genommen. Der Kommandeur der 

- Brigade. Herr Generalmajor 
Verlage aus Berlin, befindet sich mit seinem 
Di-"siü!.b-r ^ P t s  seit dem 17. d. M. hierselbst. 
Aben? erfolgen Zerren soll morgen

KreisbauäN».! " 5^ a u.) I n  der Sitzung der 
das ^ ^°^°"'!!''kslon am 19. d. M ts. wurde
H artn>,»"r..^A  Herrn Regierungsbaumeister 

9 zu Charlottenburg gefertigte Projekt 
vorgelegt und mit wenigen Aenderungen ange­
nommen. Nach dem generellen Kostenanschläge 
werden sich die Bankosten auf etwa 180 ooo Mark 
belaufen. Die Banzeichnnngen und speziellen 
Kostenanschläge sollen schleunigst gefertigt, die 
Erdarbeiten und das Fnudamentmanerwert in 
U f E » ,  H"* >, Einheitspreisen an den 
Mliidestfordernden vergeben und die Arbeiten so

d"'m L , ""
'»i b » '»  e r e  i.) Der im vorigen Jahre

Nb.ekien.acht. hat nunmehr vorläufig ^in den 
Ncu^uchb"^?^Ukwltz. Guttan, Kostbar. Kompanie.
Pensa» ^ ^ m ^ ^ a i h  Ostaschewo. bischst. Papau

Roßgarten. Regencia. Schön- 
^o/de. Schwarzbrnch und Ziegelwiese Wander- 
^ r? '^uchereien  eingerichtet. Die örtliche Ver­
waltung der Büchereien haben bereitwilligst die 
Herren Lehrer übernommen. Jede Bücherei be­
steht aus 50 bis 60 Bänden meist unterhaltenden 
zum Theil erbauliche» und belehrenden In h a lts  
Die Bücher sind in eine verschließbare Kiste ge- 
dackt, die. auf die Schmalseite gestellt, gleichzeitig 
als Bücherschrank dient Auf dem Innern des

unx^'uber gehen die Bücher auf die StationenZs
bestände 5'uem verhältnismäßig geringen Bücher- 
M ek'ihrt '"?" ' großen Bezirke imnwr neue Lektüre 
Bücherei st-^sdeu kann. Die Benutzung de?

— lA „ ^  ledermann unentgeltlich offen. 
K o l o n i a l - A ^ a . e s t r i g e n  A u s f l ü g e  d e r  
nach Kruschwjtz,,b e' l nngenTho  r u-B ron,  berg)

riliidkgt. unter den Ä,,rL.wlr. daß sich. wie ange seid. der Gefangene des m?lern Herr Karl Nen- 
dem Festessen in Jnowras?I?bdi, befand, der bei 
in zwölfjähriger G efa n g en N L ch ild er ,ingen seiner 
sowie seiner Erlebnisse iiberKn„^Mtte,ien Qualen 
fnhruiige» des Herrn Neufeld > ""b. Die Ans- 
Horeri. mit erklärlichem Jn te re K '^ e '-  von den 

- ( D e r  g e s t r i g e s  o n n t?°sf°lr,t. 
als eu, richtiger R e g e n t a g  Vn?» sich 
Morgen an wechselte das m < m chm a?U ^»

Strömen herniedergehende Naß mit trockenen 
Momenten, an welch' letzteren sogar dann und 
wann sich ein Sonnenstrahl durch die regen- 
schwangeren Wolken stahl. Der in den letzten 
Wochen durch schöne, sonnige Witterung etwas 
verwöhnten Menschheit wurde dadurch aufs. neue 
zu Gemüth geführt, daß das „einzig Beständige 
anf Erden der Wechsel ist." Dabei war es 
empfindlich kühl. und es wehte ein frisches Lüftchen 
sodaß man schon einen Vorgeschmack des nun bald 
seine Herrschaft antretenden Herbstes bekam. I n  
Anbetracht, daß uns so viele schöne Augusttage 
bescheert waren, dürfen wir wegen des gestrigen 
Regensonntages nicht undankbar sein. Freilich 
haben gestern die mancherlei Vereins - Veran­
staltungen. Ausflüge und sonstigen Vergnügungen 
sehr unter der ungünstigen Witterung gelitten.

— ( D a s  S o m m e r f e s t  des  chr i s t l i chen  
V e r e i n s  j u n g e r  M ä n n e r )  im Schützen- 
garten war recht spärlich besucht. Trotz der 
herrschenden Naßkühle konnte die Festlichkeit dank 
den vorhandenen Kolonnaden noch im Garten 
stattfinden. Eingeleitet wurde dieselbe durch zwei 
Liedervorträge des Posaunenchors des Vereins: 
„Geh' aus. mein Herz. und suche Freud'" und 
„Komm' zu dem Heiland". Der erst seit Dezember 
v. J s .  konstitnirte Chor leistet trotz seiner Jugend 
doch schon recht Erfreuliches, was in erster Linie 
der tüchtigen Leitung desselben und dann dem 
ernsten Eifer und der Lust und Liebe, mit der die 
jugendlichen Posanenbläser die edle Miisika Pflegen 
zuzuschreiben ist. Es folgten die Gesänge: „O Liebe, 
goldner Sonnenschein" und „Lobe den Herrn, 
meine Seele", vorgetragen von dem in dankens- 
werther Weise an dem Feste mitwirkenden evan­
gelisch-lutherischen Kirchenchor. Auch diese Lieder 
wurden im großen und ganzen ansprechend zu Ge­
hör gebracht und gefielen denn auch allgemein. 
Das von einem Mitgliede des festgebenden Vereins 
delkamirte gemüthvolle Gedicht „Sonntagnach- 
mittagheimweh", dessen Vortrag seiner ausdrucks­
vollen Betonung wegen beifällige Aufnahme fand, 
beschloß den ersten Theil des umfangreichen P ro­
gramms. Sodann wechselten Posaunenchor-, Ge- 
sangsvorträge und Deklamationen mit einander 
ab, worauf Herr Lehrer Semrau eine Abhandlung 
aus der Monatsschrift „Der Jünglingsverein" über 
„Das Träumen" vorlas. Es sei daraus fol­
gendes hervorgehoben: Traum ist die im Schlaf 
fortgesetzte Thätigkeit unserer Seele, die Gesammt­
heit von Vorstellungen und Bildern, die im Schlaf 
an unserem inneren Auge vorüberziehen. Die ge­
wöhnliche Eintheilung der Träume ist die in solche, 
die körperlich verursacht, und solche, die rein seeli­
scher Art ohne körperlichen Reiz entstehen. Am 
meisten bewirken Gefühl und Gehör die Ausgestal­
tung von Träumen. Eine Dame, der ein Zipfel 
der Decke zwischen die Lippen gerieth. erzählte, sie 
habe im Traum Apfelkuchen gegessen. Eine Wärme­
flasche zwischen den Füßen war die Veranlassung, 
daß jemand im Traum anf der glühenden Lade 
des Vesuvs zu gehen glaubte. La Cafe. der ehe­
malige General-Postmeister Napoleons I.. erzählte, 
daß er nach seinem Sturze im Gefängniß infolge 
Znschlagens der Gefängnißthür sein ganzes Amts­
leben noch einmal im Traume durchlebt habe. Die 
psychischen oder seelischen Traume haben ihren Ur­
sprung im Seelenleben selbst. Auch diese Art des 
Träumens ist abhängig von unseren Erlebniffen 
und Erfahrungen. Der Schüler träumt, er sei im 
Examen in Verlegenheit über eine Antwort, der 
Kaufmann, er rechne und die Zahlen wollen 
nicht stimmen, der Advokat hat im Traume einen 
schwierigen Prozeß zu führen, in dem ihm unge­
ahnte Hindernisse sich in den Weg stellen u. s. w. 
I n  neuerer Zeit träumte ein Man», er habe in 
S t. Helena dem gefangenen Napoleon Wein zum 
Kauf angeboten. Das Geschäft kam zu Stande. 
Napoleon war sehr liebenswürdig. Dabei war 
der Mann garnicht Weinhändler und hat nie eine 
Seereise gemacht, ist auch erst nach Napoleons 
Tod geboren. Oft schweben uns im Traume die 
allerläppischsten Dinge vor. Man steht eine Kuh 
auf dem Dache eines Hauses zur Weide führen 
oder klettert an den Felswänden eines steilen 
Berges empor, um im nächsten Moment in einer 
Droschke nach dem Nordpol zu reisen. Trotz des 
Nutzens der höheren Seelenkriifte ist im Traume 
bis zu einem gewissen Grade das sittliche Urtheil 
vorhanden. Daher läßt sich gewissermaßen von 
einer sittlichen Verantwortung für unsere Träume 
reden. Der Traum ist sozusagen ein Bild unseres 
sittlichen Werthes, insofern er uns unsere Persön­
lichkeit in einem wenn auch unvollkommencnSpiegel 
vorführt. Selbsterkenntniß kann daher immerhin 
der praktische Gewinn unserer Träume fein. Die 
Frage, ob der Traum etwas Zukünftiges schauen 
lasse, ist theils zu bejahen, theils zn verneinen. 
Falsch ist es unter allen Umständen, daß bestimmte 
Traumbilder in allen Fällen bestimmt Erlebnisse 
künden. Das Ausfallen eines Zahnes soll ein Todes­
fall bedeuten, wenn mit Blutverlust den eines B luts­
verwandten, und Perlen so viel Thränen und ähn­
lichen Unsinn. Dagegen haben glaubwürdige Leute 
bekundet, daß sie Erlebnisse im Traume später in 
Wirklichkeit gehabt haben. Unsere Hoffnungen und 
Befürchtungen spielen eine wesentliche Rolle in 
den Träumen, daher ist eine Erfüllung eines 
Traumes, wenn auch nur annähernd. Wohl mög­
lich. Einige beglaubigte Beispiele beweisen dies. 
So sah Kurfürst Friedrich der Weise bekanntlich 
im Traume Luther einige Sätze an die Thür der 
Schloßkirche in Wittenberg schreiben. Ein junger 
Mann in Florenz wähnte sich im Traum von einem 
steinernen Löwen in einer Florenzer Kirche ge­
bissen. Aus Uebermuth steckte er später den Arm 
in dieses Löwen Rachen und rief: „Nun. beiß zu!" 
Dabei erblaßte und erzitterte er — ein Skorpion 
hatte ihn gebissen, und in wenigen Stunden war 
der Unglückliche todt. Auch in der Bibel wird 
viel von Träumen erzählt, besonders im Alten 
Testament. Dort sind dieselben meist Mittel in 
der Hand Gottes, den Menschen seinen Willen zu 
künden oder ihm die Zukunft zn enthüllen. 
„Träume sind Schäume", sagt der Volksmund; dies 
trifft nicht immer zu. Sie können vielmehr für 
unser persönliches Leben eine ernste Bedeutung 
haben, könne» in gewissem Sinne Mittel derSclbst- 
erkenntniß und Gewissensschärfnng sein. Unreine 
Träume kommen aus unreinem Herzen, ein reines 
Leben beeinflußt auch das Traumleben in diesem 
Sinne. — Nach dieser Verlesung wurde» wieder 
Mnstkstncke. und Lieder angenehm unterbrochen von 
Deklamationen, vorgetragen; wie nennen noch die 
Gesänge: „Du Hirte Israe ls"  und „Ich will von 
meinem Jesu singen" sowie das Männerqnartett 
mit Brummstimmen „Der Mond" als besonders 
gut vorgetragen und wohlklingend. Ebenso ist das 
von sechs Personen ausgeführte Gespräch „Kon­
radin. der letzte Hohenstaufe" erwähnenswerth. 
War auch die Betheiligung, wie schon gesagt, nur

schwach, so hatten die Anwesenden doch recht ge­
nußreiche Stunden.

— (Der  Ve re i n  deutscher Ka thol i ken)  
hält am Dienstag um 8 Uhr abends bei Herrn 
Nikolai einen Familienabend ab. Herr Haupt­
lehrer Schwarz wird einen Vortrag über die 
Wechselbeziehungen zwischen Saus und Schule 
halten. Daran soll sich ein geselliges Beisammen­
sein schließen.

— >Nachtschietzen.)  Bon den auf dem 
Schießplätze anwesenden Fußartillerie-Regimentern 
von Dieskau und Nr. 5 wird heute ein Nacht­
schießen. das letzte in diesem Jahre, abgehalten 
werden, welches nachts um 12 Uhr beginnt.

- ( H e b u n g  des  D a m p f e r s  „Deut sch­
land".) Der bei Schillno an der russischen 
Grenze infolge einer Explosion gesunkene Dampfer 
„Deutschland" wird im Auftrage und für Rech­
nung der Eigner desselben, der Danziger Spe­
ditionsfirmen C. W. Bestmann und Ju liu s 
Neisser. gehoben und nach Dauzig zur Reparatur 
geschleppt werden.

Die Polizei, durch Paffanten von diesen 
Vorfällen unterrichtet, eilte herbei und zer­
streute die Menge. Der andere Haufen, etwa 
etwa 200 Personen mit einer rothen Fahne, zog 
die Rue de Boutets entlang. Ein Polizeikommissar 
und ein Polizeiinspektor traten der Menge ent« 
gegen.wurden jedoch gestoßen, geschlagen und nieder­
getreten. Der Kommissar erlitt ernste Kontusionen; 
der Polizeiinspektor wurde schw er ver letzt .  
Polizisten eilten zu Hilfe und es kam zu einem 
heftige» Zusammenstoß, in dessen Verlauf vier 
Polizisten leicht verletzt wurden. Die Menge 
wurde anseinandergetrieben. 32 Personen wurden 
verhaftet.

Paris, 21. August. Seit 8 Uhr abends 
wurden die Theilnehmer an den Kund­
gebungen, welche sich bis zum Ostbahnhofe 
ausdehnten, beständig durch die Polizei zurück­
gedrängt. — Die Menge brachte Hochrufe 
aus auf die Armee und die Repnblick. Die 
Polizei trieb eine Anzahl junger Burschen,

bescher Radtke in der Culmer Vorstadt tu 
Stellung befindliche Klempnergeselle Karl Schill. 
Er ist geständig, auf dem Boden der Radtke'schen 
Molkerei zu dem Zwecke Feuer angelegt zu 
habe», um seine Entlassung zu erhalten. Es liegt 
die Vermuthung nahe. daß Sch. auch die Ur­
heberschaft des Brandes, der in voriger Woche 
anf dem Radtke'schen Grundstücke Eiskeller und 
Stall einäscherte, zur Last fällt. Indessen be- 
streitet er, in diesem Falle sich der Brand­
stiftung schuldig gemacht zu haben.

— (Pol i ze iber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 9 Personen genommen.

— (Zurückgelassen)  in Straßenbahnwagen 
zwei Regenschirme. Näheres im Polizeisekrctariat

— (Von de r  Weichsel . )  Der Wasserstaud 
der Weichsel bei Thor» betrug heute 0.96 Meter 
über 0. Windrichtung NW.

u Mocker. 21. August. (Einberufung zur Ab- 
solvirung eines Zeichenkursns. Brand.) Auf An­
ordnung des Handelsministers ist der Lehrer 
Wagner hier behufs weiterer Ausbildung im 
Zeichnen zu einem von Montag den 21. August 
bis zum Sonnabend den 30. September d. I .  an 
der staatlichen Fortbildungs- und Gewerbeschule in 
Elbing stattfindenden Zeichenkursus einberufen 
worden. — Feuer entstand am letzten Freitag 
abends in dem Hanse des Besitzers Jakob Bttchle, 
Thornerstraße 52. Bei dem herrschenden Winde 
stand bald das ganze Hans in Flammen, doch 
gelang es nach angestrengter Thätigkeit »nserer 
Pflichtseuerwehr die Nachbarhäuser zu retten. 
Das Gebäude war bei der Versicherungs-Austalt 
„Nord British Merkantile" mit 6000 Mark ver­
sichert:______________________ ,

dem Boulevards Magenta und dem Boule- 
vards Straßburg Ruhestörungen statt, bei 
welchen mehrere Revolverschüsse abge­
geben wurden, die aber niemanden 
verletzten. Mehrere Personen wurden 
verhaftet. Zwei Zeitungskioske wurden 
in Brand gesteckt. — 3» der Rue
Chabrol dauern die Kundgebungen bis 
Mitternacht fort. Bis dahin waren fünf- 
zehn Personen verwundet worden, darunter 
mehrere Polizeiagenten. Die Theilnehmer 
an den Kundgebungen, welche sich nach dem 
Ostbahnhofe geflüchtet hatten, wurden von 
dort vertrieben. 25 Personen wurden ver­
haftet, gegen 1 Uhr war die Ruhe wieder­
hergestellt.

Paris, 21. August. Nach der Feststellung 
der Polizeipräfektur wurden bei den gestrigen 
Straßenunruhen 380 Personen verwundet 
und von diesen 361 in Krankenhäuser ge­
bracht. Die Zahl der verwundeten Polizisten 
beträgt 59. 150 Personen wurden ver­
haftet und 80 davon wieder freigelassen. Es 
herrscht Ruhe in der Rue Chabrol und Um­
gegend.

Paris, 21. August. Wie eine Depesche 
aus dem Sudan meldet, wurde der Oberst­
leutnant Klobb, welcher den Befehl über 
die von den Hauptleuten Vonlet und Chano- 
ine geführte Abtheilung übernehmen sollte, 
ermordet; auch der ihn begleitende Leut­
nant Mennier wurde getödtet.

Nennes, 20. August. Gestern wurde hier 
eine Frau verhaftet, welche um eine Ein­
trittskarte zn den Verhandlungen des 
Kriegsgerichtes nachsuchte, um, wie sie sagte, 
Dreyfus M todten. — Gestern früh war 
hier ein Mann Mrhaftet worden, von dem 
man zuerst annahnk^ daß er mit dem Mord- 
anschlage auf Labori GT.Verbindung stehe; 
nunmehr hat sich herauAn^stellt, daß dies 
nicht der Fall ist.

Rennes, 21. August. (P ro zeß  Dr e y -  
f u s.) Die Sitzung des Kriegsgerichtes wurde 
um 6>/z Uhr eröffnet. General F a b r e  sagt 
aus, er sei als Chef des 4. Bureaus Vor­
gesetzter von Dreyfus gewesen, dem er das 
schlechteste Zeugniß ausstellt und erklärt, daß 
Dreyfus den Dienst vernachlässigt habe, um 
sich Nachrichten zu verschaffen. Derselbe sei 
sehr wohl in den Stand versetzt gewesen, dein 
Auslande Nachrichten zu liefern. Die 
Meinung der anderen Bureauchefs über 
Dreyfus habe ihn (Fahre) in seinem Ver­
dachte bestärkt. Seit dem Prozesse von 1894 
sei er überzeugt, daß Dreyfus der Urheber 
des Bordereaus sei. (Bewegung.) D r e y f u s  
erwidert mit ruhiger Stimme. Er erkennt 
die Richtigkeit der Aussagen Fabre's hin­
sichtlich der Arbeit, welche er, insbesondere 
bei dem Ostnetz, auszuführen hatte, an.

Mannigfaltiges.
( Von  d e r  P  e st.) Wie nunmehr bekann 

wird, wurde die Pest in Oporto durch ein Schiff 
aus Indien, welches Reis brachte, eingeschleppt. 
Die nach Oporto entsandten spanischen Aerzte 
telegraphirten nach Madrid, daß die Pest im 
Rückgang begriffen sei. Die Gesarnmtzahl der an 
der Pest Erkrankten beträgt 46. —

Am Sonnabend wurden in Oporto drei neue 
leichte Fälle von Beulenpest festgestellt.

Durch Ueberschreiten des Minho-Flnsses ge­
langten 37 Reisende aus Portugal, darunter einer 
aus Oporte selbst, in die spanische Provinz 
Pontevedra. Die spanische Regierung wird hoffent­
lich enerische Maßregeln gegen diese Ueber- 
schreitung der Pestsperre ergreifen, da auf diese 
Weise mcht nur Spanien, sondern die ganze 
Kontinent durch der Epidemie gefährdet ist. — 
Eine neuere Nachricht aus Madrid besagt: Die 
nach Oporto gesandten spanischen Aerzte halten 
den Sanitätsdienst und die getroffenen Vorb eugungs- 
maßregeln in Portugal für ungenügend. Ge­
rüchtweise verlautet von einer in Figueira a» 
Pest vorgekommenen Erkrankung und von einem 
Todesfall in Barzellos. Die Epidemie scheint an 
Verbreitung zu gewinnen. An der Portugiesischen 
Grenze sind mehrere Lazarette errichtet. Der 
spanische Konsul in Oporto soll zur Verant­
wortung gezogen werden, weil er es unterlassen 
hat. die Regierung von dem Auftreten der Pest 
in Kenntniß zu setzen. Aus Portugal kommende 
Reisende bestätigen, daß ein Pestfall in Lissabon 
vorgekommen ist.

Neueste Nachrichten.
P aris,20. August. Castelin ersuchte denPräsi 

deuten Deschanel schriftlich um Aufnahme 
in die Liste derjenigen Deputirten, welche 
die Einberufung der Kammer verlangen. — 
In  der Rne Chabrol sind die gleichen Maß 
nahmen getroffen, wie gestern. — Nach 
mittags hatten sich infolge Aufforderung ge> 
wisser Blätter einige Gruppen von Anar­
chisten und Sozialisten auf der Place de la 
Mpubliqne eingefunden. Söbastien Faure 
versuchte eine Rede zu halten, aber die Po­
lizei säuberte den Platz, wobei drei Verhaf­
tungen vorgenommen wurden.

Paris. 20. Augnst, abends. Gruppen von 
Anarchisten und Sozialisten hatten sich vor dem 
?Iaee äs I» Lspubliqlltz versammelt. Als sie hier 
vertrieben waren, wollten sie sich. mit Sebastian 
Faure an der Spitze, nach den: klaos äu IrSos be­
geben. Polizei tra t ihnen jedoch entgegen und es 
kam zu einem heftigen Zusammenstoß, wobei 
Revolverschüsse abgegeben wurde». Der die Polizei 
befehligende Kommissar wurde durch zwei Messer­
stiche v e r w u n d e t .  Die Menge setzte sodann 
den Marsch fort, wurde aber von der
Polizei angehalten, ehe sie zum klaos 4u rröus 
gelangte. Es kam zu neuen heftigen Zu- 
mmmenstößen Es wurde mit Revolvern
«schaffen: drei Polizisten wurden verletzt.
Sebastian Faure bestieg nun mit einigen Freunden 

einen Straßenbahnwagen, der nach dem Place 
de la Republiqne fuhr. Hier wurde er mit seinen 
Freunden verhaftet und nach der Chateau d'Eau- 
Kaserne gebracht. Die Menge theilte sich nun 
in zwei Gruppen. Die eine ging durch die Rue 
S t. Maure, die gerade unbewacht waren, und ge­
langte. ohne angehalten zu werden, nach der 
Kirche S t. Joseph. Einige an der Spitze mar- 
schirende Individuen betraten die Kirche, rissen 
mehrere Bilder herunter, ergriffen einige Sessel, 
trugen sie auf die Straße, zerschlugen sie und 
zündeten ein Freudenfeuer vor der Kirche an.

Verantwortlich für den Inhalt: Paul DombrowSki in Thorn.

Telegraphischer Berliner BöVs«ub»rtchr.
,21. Aug. >19. Aug.
«

Tend. Fondsbörse: befestigt.
Russische Ba»cknoten p. Kassa 
Warschau 8 Tage . . . . .
Oesterreich ische Banknoten .
Preußische Kousols 3 "/« . .
Preußische Konsols 3'/, "/» .
Preußische Konsols 3'/, V« .
Deutsche Reichsauleihe 3°/« .
Deutsche Reichsauleihe 3'/, Vo 
Westpr. Pfandbr. 37«neul. U. 
Westpr.Pfaudbr.3'/.7o .  .
Poseuer Pfandbriefe 37,7« .

„ „ 47» . .
Polnische Pfandbriefe 4V.7-
TNrk. 17„ Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/«. . .
Nnmälk. Rente v. 1894 4 7, .
Diskou. Kommandit-Alltkeile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtanleihe 3'/» 7 ,

W eiz en:Loko in NewyorkOktb.
S p i r i t u s :  50er loko. . . .

70er loko .
Bank-Diskont 5 PCt., Lombardzinsfnß 6 PCt.» 
Privat-Diskl»lt47,VCt.,Londoner Diskont3'/,pCt.

B e r l i n ,  21. August. (Spiritusbericht.) 70er 
43.80 Mk. Umsatz 30000 Liter. 50er — Mk.  
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g ,  21. Augnst. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr — Liter. — gek. — Liter. Tendenz: 
geschäftslos. Loko 43.70 Mk. Gd.. Augnst 43.40 
Mk. Gd.. September43.00 Mk. Gd . Oktober 41F0 
Mk Gd.

216-25

169-99
89-00
99-50
99-10
8 9 -
99-10
86-00
96-20
96-20

101-40

26-80
92-75
88 -

194-60
196-25
127-

216-20
215-80
169-85
89-20
99-70
99-30
89-20
99-70
35-50
96-10
96-20

101-40

93-10
88-

195- 25
196- 
127—

787. 787.

43-80 s 43-50



Bekanntmachung.
Die Rathhaus'Thurmuhr wird in- 

folge Zerplatzen der Seilscheibe einige 
Tage nicht schlagen, jedoch wie bisher 
anzeigen.

Thorn den 21. August 1899.
Der Maaistrat.

Z ufo lge  V erfügung  vom  19. 
August 1899 ist am selbigen Tage 
in  unser P rokurenreg iste r un te r 
N r .  150 eingetragen, daß die 
evangelische B rü d e r - U n itä t in  
Deutschland oder die deutsche 
B r iid e r -U n itä t (Briidergememe. 
B riiderkirche) zu B e rth e lsd o rf bei 
H e rrn h u t a ls  In h a b e r der in  
T h o rn  un te r der F irm a  r 

„S tä rke fa b rik  der deutschen 
B rü d e r-U n itä t"

bestehenden Handelsniederlassung 
(N r. 1028 des F irm enregisters) 
die Herren ^u » u «  S v k m -o  und 
S o k s n n .»  v k p is to p k , beide zu 
G logau. ermächtigt hat, die vor- 
bezeichneteFirma gemeinschaftlich 
per procur» zu zeichnen.

T horn  den 19. August 1899.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Am Dienstag den 22. d. M .
vormittags 11 Uhr 

werde ich bei dem Kaufmann und 
Restaurateur v  MnIvkoNkskS, hier, 
Copvernikusstraße, ein gut erhaltenes

Mine mit Wehör
öffentlich zwangsweise versteigern.

Thorn den 21. August 1899. 
_______ » s k s o ,  Gerichtsvollzieher.

W» von der Reise 
zurückgekehrt.

k. llM Mlj. m. grün.

ZKnks N«l>tD>>dsi>i>k
in Westpreutzeu,

ca. ?0 Morgen, gute Gebäude, 300 
Mark Baargefälle, kleine Ziegelei, feste 
Hypothek, billig zu v e r k a u f e n  ev. 
auch gegen Gartengrundstück zu ver­
tauschen. Näheres durch Zteinkarl, 
M ird ln u  bei Strasburg Westpr.

Ostpr. br. Wallach,
! I jähr., ohne jed. Untugend, 

Deicht zureiten, f. mittl. G., 
-< - 'O J -" is  Adjt.-Pf. geq., weil
ub°rz. ! dva Mk, sof. z. verk N«h. 
Schul- u. Brombergerstr -Ecke 70, trwf.

Zmi, L'ecktz '
s t e h e n - ^ '

^ D ^ 5 ^ . l » V « t 2 L e i t n n g e t t
nach neuester Koustruktio»,

1 Pianino, 1 gr. Msschrank, 
l engt. Drehrolle, 2 Kork­
wände, 3 Spiegel mit Kork- 
rahmen, 1 Chokoladen-Anto- 
mal mit 4 Einwürfen, 2 
gr. Garderobenständer, mehr. 
Bettgestelle mit Matratzen, 

Betten, Kleiderspinde, 
Spiegel, Waschtoilette», 

Nachttische nnd Sophas 
im

I n  Kürze erscheint:

krmn.krrtikM
J llu s tr ir te

Romane »Novellen.
75 Hefte ü 40 Psg.

Bestellungen erbittet schon jetzt

B uchhand lung.

Flügel
gut erhalten, billig zu verkaufen. 

I-uvcklKv, Culmer-Chaufsee 75.

GilHiSkr 8klPchkitsklilts
für W m a le iltt!

N d "  Ein grotzer, neuer

A utoiuat
(1,45 w hoch und 85 ew h e rit)

m n jtM s h a tb r r 's ta t t  6 « v  M k .  
fü r  n u r 4 0 0  M k .

zu S S "  verkaufen. 'Dow 
frage» in derGeschiiftsstelledieser 
Zeitung.

N«lik»W Wkiütkliüe«,
täg lich  frisch, empfiehlt
L lr iu s n , Elisabethstr.

1 Stube v. I.Oktbr.z.v. Gerstenstr. 13.

» Miss t.08 Kill Irelker >
diebvL äis laut RsiodsAssetL vom 9. ^uni 1871 in  gaus 
vsRtsvdlLaü gesstLiiod 2U spielen erlaubts uuä m it 

äsutscckem Ltsmxsl vsrsedsns
M rk . 400 krank8-8tnnt8-Li8ellliaÜL-I-086.

T  liskung näevslsn klonst. T
^ädrlivd 6 ^iebuugeu m it iu8K68LMmt

S A llliv ln s»  S8O VVV
llaupt-Trelksr ru r 2 s it jöbrlieb S X  8 0 0  0 0 8 »

» I  8  X  S 8 8  8 8 8 ,  2  X  8 8  8 8 8 ,  2  X  2 8  0 8 8 ,  m, 
8  X  2 V  88 8»  8  X  18 8 8 8  sto

Llsm stsr Irs tts r  4M  §r. — ^.ugrmkluug „daar" m it 58̂ /<>.
W ir  M erirsu OrigmalloZe, auod ^n tds ils  2U LlLt- 

tzigsutlmw kür alle aoob stattLuäsriäeu 2itzduugsu Im 
^.domlswsut bei mouatliodsm Lerug von

i»«r 4  L l» rlr p r»
a. Koobo. 40 korto. — üsvnunliotsa uoeb jsäor 

Litzduug. krosxskts xrntis nuä krauko.

> SsnIlliM OilMNlk i» il»I>Nl>W«, >i. M.

v«
a

a . 
— v

r .  I i8 L r > . i» k v v s I r i ,
Tapezierer u. Dekorateur,

I I I ,  S i 7 o r s » v « i ' § s z ' S l i 7 .  8 2 .
Anfertigung sämmtlicher Polster- u. Dekorationsarbeiten bei ge­

wissenhafter Ausführung und s o l i d e r  Preisberechnung.
S p e z i a l i t ä t :  Wohnungseinrichtungen. ^ 8

U M

Zahn Atelier vM 1. 8ommerlelät,
B rom b erg e r-V o rs tad t, M e llie n s tr. 10V,

Iahntkchnikkr für Metall-, Kantschuck- und 
Alumlniniligebistt.

Lösbar befestigte künstl. Zähne 
ohne Gaumenplatte.

Deutsches Reichspatent.

in eins. aber freundl. möbl. Zimmer, 
H. 1 Tr., sofort zu vermiethen. Zu 

erfragen im Laden Copperuikusstr. 15.
Saubere MmrtW

gesucht Schnhmacherstr.-Ecke 14, I I .

llieslge üuswabl
bieten die noch enormen Vorräthe meines Waarenlagers in:

Shirting-Röcken mit Stickerei vom einfachsten 
bis zum elegantesten Genre.

Barchent - Anstandsröcken mit Besatz, mit 
Stickerei und Böge.

Mädchen-Hemden mit Besatz, mit Stickerei und 
elegant garnirt.

Mädchen-Beinkleidern mit Stickerei und mit 
Ein- und Ansatz garnirt.

Tüchern mit Spitzen, Konsirmations-Jnschriften 
und eleganter Handstickerei.

Knaven-Oberhemden, Chemisettes, Serviteurs, 
Kragen, Manschetten und Kravatten rc. rc.

Oben angeführte Artikel sind in meinem Geschäftslokale aus­
gelegt und mit Notirung des staunend billigsten, aber streng 
festen Preises, versehen.

Leinenkam M. Lkebowski,
vreitemasse rr. Lkorn Sreiiemasse rr.

AWilW

Laleiumearbiä
in jedem  H u n n tu u r ausgewogen 
offerirt die D ro s u e n h a rrd lirn g  von

ttu g o  v la s s » .

l i io iS M -
leppiede nn«! LLnker

in ntvts uvuvm Uust-r
empNelilt

Lrlell Miller Alaellk.»
L re itos trLS S S  4.

Ä M  W y iM n
zu kaufen gef r rcht .  Angebote an 
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Größeren Posten

zk  Dung
kauft Mocker, Thornerstraße 9.
/ L t L L ^ f r e i e  R a t t e n k u c h e n  

s f  H- „ v a U v is "  von Apoth. 
W W » »  ^rsider^, Delitzsch, sind 
das sicherste Radikalmittel zur Ver­
tilgung der Ratten und Mäuse. 
Menschen, Hausthieren und Geflügel 
unschädl. Dreimal prämiirt. Dose 50 
Psg. u. 1 Mk. in der K ö u ig l.  P r iv i l.  
Nathsapotheke und bei

T h o rn . _________

2 Ämn, Küche, Mehör.
vom 1. Oktober zu vermiethen, Preis 
265 Mk. zokvrmLNn, Bäckerstraße 9.

M m r t W H W  Schule z» U M ,
(Institut »er KandWlvthschaftskamm«» für die Provinr

Westprentzen).
Beginn des Wintersemesters am 8 4 . Sktobor d. I « .  Anmeldungen 

werden bald igst erbeten. P ro sp e k te  « tr . versendet und nähere Aus­
kunft, auch über Pension, ertheilt

der Direktor Dr. V. ûnk.

kksikksr L V!I1tzr'8 .»D«».-»

,'et «-äÄüroä der.- R m ang S S ittlar und 
S*. S m o lia a b i.

Zum lohnenden Allein - Vertrieb von Bier in 
unseren neuen 2 '/,-, 1- und */z-Liter-Patentkannen 
suchen wir für den dortigen Platz eine kapital­
kräftige Persönlichkeit.

Teutsche Kmeillüer-GeselWst
m. b. H.,

Köln, Löwengasse 11.
Ein am hiesigen Orte gut ein­

geführtes

Aurzmaareilgeschiift
ist umständehalber sofort oder später 
zu verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

W ir t h in  mit g u t e n  
Zeugnissen weist nach 

Miethsfrau N oss , Coppermkusstr. 19.

. W M i
stellt von sofort ein 

L.. L a b n , Thorn, Schillerstraße 12.

B is zum 31. August ist 
^  im Hotel „Drei Kronen" 
von 4 Reitpferden eins nach Wahl ver­
käuflich. Preis zwischen 1200 bis 
2400 Mark. * .  M u IIa r .  
____________Adjutant 35. Kav.-Brig.

Ein groszer, kupferner Kessel,
Tische, Kopha etc. b i l l i g  zu 
verkaufen._______Mellienstraße 69.

Ae 8e»ml-ÄWim
einer gut eingeführten Lebensver- 
sicherungs - Gesellschaft ist für Thorn 
neu zu besetzen. Anerbieten unter
/i. 2. 6000 an 8. i,. Vaudv L  6o. 
in P osen .______________________

?mi> Saischn W«IW.
Dienstag den 22. d. Mts.

um 8 Uhr abends
bei klieolai:

Fuiuilie« - Abeu).
U o r t r a g  des Hauptlehrers Herrn

S e k A K s r-:

Hans und Schule.
Darauf geselliges Beisammen-

m«.______ Der Borstand.

VIKlokig-Niesler.
Täglich: "W S

Spezialitäten-
Vorstellung.

Vorverkauf bei V u s - ^ n v k l - 
50 und 30 Pfennig.

Tüchtige Vertreter
für schwunghaft betriebene Sterbekasse 
gegen höchsten Verdienst gesucht. Be­
amte, Kaufleute rc., auch Damen 
finden durch diese Vertretung lohnende 
Haupt- und Nebenbeschäftigung. M el­
dungen unter M . I,. 1 0 0  an 6. I-. 
vaude L  60. in Posen.

Feuerversicherung.
Agenten für T h o r n ,  Culmsee, 

Culm, Schwetz und Graudenz mit be­
stehendem Inkasso gesucht. Angebote 
unter V . k?. a. d. Geschäftsst. d. Ztg.

L 0 M t 8-

M t e r

Preis 5 M. jährlich. ^
v o rn ch n re s , itth tiltre icher 

und b illig es  L a in ilie n b la tt  
fü r  jedes deutsche tzaus. 

Tenden z:
P fle g e  des Id e a le n .

f ü r  dHerausgeg.v.Alb.Warneke.

ä ö u t t c d s

l i t t e r M r

Bestellungen ^  
bei jeder B uchhandlung  
oder ssostanstalt und 

beirn V erle g er

Herm.Beyer, Leipzig.
N önigsstr. 27. -

Malergehilfen,
Anstreicher nnd Lehrlinge

stellt ein
Nss. S lo in d i's v lls p ,  Malermeister, 

Hnndestraße 9.

Klempner
finden d a u e r n d e  Beschäftigung 

L . K s lm , G lb in g ,
Spieringstrane 16.

und 1 Laufburschen gegen Kostgeld 
verlangt F iu g u s l L lo g s u ,

Wilhelmsvlatz 6.
welche die hiesigen 

M ß t U v k N f  Schulen besuchen, 
finden gute Penstorr. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______
U ufw ärterin wird gesucht .
N  Gerberstraße 29, 1 Treppe.

Penston.
2 Kinder aus best. Familien find. gute 
Aufnahme b. kinderl. Ehepaar. Anfr. 
u. L. p. an die Geschäftsst. d. Ztg.

Schlossergesellen
können sofort eintreten.

M s m o p , Schlossermeister, 
Thorn III .

« ttoh nun g  von 3 Zimmern zu ver- 
miethen. Seglerstraße 13.

Loss
zur S. B erlin e r Pserdelolterie.

Ziehung am 12. Oktober, Hanpd 
gewinn i. W. von 15000 Mk., 
a 1,10 M k.;

zur 2. Geld-Lotterie zur Erneue­
rung des Domes in Meißen, 
Ziehung vom 20.—26. Oktober, 
Hauptgewinn im günstigsten Falle 
100000 Mark, ü 3 30 Mark. 

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Hauptgewinn i. W. 
von 8000 Mark, Ziehung am 
28. Oktober er., L 1,10 M ark; 

zur 3. Wohlsohrts - Lotterie zu 
Zwecken der deutschen Schutztrnppe, 
Ziehung vom 25 .-3 0 . November 
er., Hauptgewinn 100000 Mark, 
L 3,50 Mk. 

sind zu haben in der
Geschäftsstelle drc Fhornel presse*.

^ut möbl. Zimmer Preiswerth zu 
j  vermiethen. Strobandftr. 4, II.

3. Etage,
Wohnung v. 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör per 1. Oktober zu ver- 
miethen.________ jEulmerstraße 22.

ohnungen, 2 Zim., Küche u. Zub. 
sür 50 u. 60 Thlr. zu vermiethen. 

Wo, sagt die Geschäftsstelle d. Ztg.
Offene Beinschäden, 

Krampfadergeschwüre, 
Hautkrankheiten und Lupus ge­
hören zu den hartnäckigsten, la n g ­
wi er i gs t en Krankheiten. Alle, die 
daran leiden, werden an dieser Stelle 
nochmals ganz besonders aus den der 
heutigen Gesammtauflage belügenden 
Prospekt des Herrn öü^gansvi»-. 
Herisau (Schweiz) aufmerksam 
gemacht. Selbst gänzl i ch ver a l t e t e  
F ä l l e  wurden, wie der Prospekt 
ausweist, völlig gehe i l t .  Man wende 
sich also zunächst schr i f t l i ch an Herrn 
ö ü rg o n rs n  - Herisau (Schweiz). 
Briefe nach der Schweiz kosten 20 
Pfennig Porto.___________________

Täglicher Kalender.
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Beilage zn Nr. 196 der „Thoruer Presse"
Menftag den 88. August l»SS.

Preubischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

92. Sitzung am 19. August. 11 Uhr.
Am Mnnstertische: Ministerpräsident Fürst 

-u  S o h e n lo h e . D r. v. M ig u e l ,  T h ie le n ,  
B r e fe ld .  v.d. Recke, Frhr. v. H a m m e rs te in , 
S chonsted t und zahlreiche Kommissare.

, In fo lge  der heute auf der Tagesordnung 
stehenden entscheidenden dritten Lesung der Kanal­
vorlage war der Andrang zn der Sitzung und zu 
den Tribünen noch größer als bei der zweiten 
Lesung am Mittwoch. ,  . .

Das Zentrum beantragt, nur den Dortmund- 
Rhein-Kanal und die Verbindung von Dortmund 
bis Bevergern wiederherzustellen. Tue National­
liberalen (Antrag Bachmann) beantragen Wieder­
herstellung der ganzen Regierungsvorlage einschl. 
des als 8 7 eingefiigten schlesischen Ko,npe»sat,o»s- 
antrages des Grafen Strachwitz Abg. A r e n d t  
n. Gen. beantragen eine Resolution, m der im 
Falle der Ablehnung der Dortmnnd-Rheuistrecke 
die Regiernng um e,„e Vorlage, betreffend 
Kanalifirung der Lippe, ersucht wird. -  Vor E in­
t r i t t  in die Tagesordnung w ird ein Schreiben des 
Abg. v. Hassel bach (kon.s.), Wolmirstedt. ver­
lesen. wonach derselbe sem Mandat niederlegt. 
(Heiterkeit.) ^ ^

A ls  erster Redner erhalt das W ort Abg 
Frhr. v .  W a n g e i i h e i m  (kons.. Vorsitzender des 
Bundes der Landwirthe): M an hat es so dar­
gestellt. als sei es der Bund der Landwirthe, der 
den Widerstand gegen die Vorlage geschiirt habe. 
E r ist eine Zusammenfassung der Elemente, die 
es sich zur Aufgabe machen, die Interessen a l l e r  
p r o d u k t i v e n  S t ä n d e  zn fördern. (Lachen 
links.) W ir können einen Knlturfortschritt in der 
Erbauung von Kanäle» nicht erblicken. Wenn 
die Regierung ein klares Programm über ihre 
wirthschaftliche P o litik  aufgestellt hätte, hier und 
nn Reichstage, so würde sie sich jetzt nicht in 
emer Lage befinden, in welcher sich eine Re- 
giernng memals befunden hat. (Beifall rechts.) 
^ ^ ^ o " l " d a t lv e n  sind niemals eine Regiernngs- 
Parte, pvrass gewesen. W ir haben jederzeit

»m«

W - n  im R > I-
rechts; Oho! links.) Der Landwirthschaftsminister 
hat es bestritten. daß die Landwirthschaft Nach­
theile von dem Kanal haben würde. E r befindet 
sich da aber außer Fühlung m it den berufenen 
Vertretungen der preußischen Landwirthschast. 
Alle bestehenden Landwirthschaftskammern haben 
nch.üegen den Kanal ausgesprochen. (Beifall 
Achts.) Auch für andere Erwerbskreise kann der 
Kanal unmöglich so hohen Werth haben. I n  der 
zehn bis fünfzehn Jahren Bauzeit könnte man 
so viel Eisenbahnen bauen, daß man das drei­
fache an Verkehr bewältigen kann. Deshalb ist 
es nicht zn glauben, daß wegen einer solchen 
A-age die Regierung es zum Bruch m it den 
Konservativen kommen lassen werde. Es gäbe 

besseres M itte l, um die M ora l in unserer

L L 2 A '  v ! K . . L 7 V 7 e 'g e » ° u . . s Ä  

neutes Zischen.)
^  Abg. H o b r e c h t  (natl.) (Präsident v. Kröcher 
b itte t die Abgeordneten, von den Gangen sich auf 
die Plätze zn begeben: „Die Plätze sind doch zum 
Sitzen da." (Heiterkeit.)) spricht sich über den von 
ferner Partei eingebrachten Antrag auf Wieder- 
berfteNung der Regierungsvorlage aus. Denn der 
M ittellandkanal ser ern Werk von eminenter Be- 
deutung welches allen zu gnte kommt. W ir 
werden fü r die Wiederherstellung der Regierungs 
Vorlage stimmen. (Beifall.)

. Abg. v. K a r d o r f f  (frei!.): Der größte Theil 
^ " l e r  Freunde find Gegner des Kanals, obwohl

uno ern Theil meiner Freunde begreifen nun aber

WWWMM
lange nicht die Regierung den Dormund-Rhein- 
Kanal als ausführbar bezeichnet, kann ein Theil 
memer Freunde nicht für diese Strecke stimmen 
Redner äußerte sich sodann zu Gunsten des be­
währten bisherige» Shstems, also Eisenbahn- 
bauten. M an spreche hier davon, der Kanal be­
deute einen Knltnrfortschritr, aber wenn er dies 
W ort höre, werde er schon bedenklich! Habe man 
doch selbst die Aufhebung des Eisenzolls nnd so­
gar die Handelsverträge als großen K n ltu r­
fortschritt gefeiert. (Heiterkeit links und Rufe 
rechts: Sehr richtig!) Nein. er sehe darin nichts 
als einen großen Beutezug des Großkapitals. 
Aachens Lage die K u ltu r in den Kanälen, so 
»s'^te China das größte Kulturvolk sein. denn 
sS tiir"? . seit dreitausend Jahren nur Kanäle.

Wäre e i> ,„  v,r «2> t n u l l v »
Wichtigere 'Ä *  ernste. Aber es giebt doch »och

Regierung. d a ß ^ U e  k v E
der Sammlung d ie n s t  diese P o litik  der P o litik

R -u  N » A U >
Bismarck einmal sagte, einen Fürst
nicht zwei zu gleicher Zelt. (K»^n.-eWEU und 
keit.) Ich  wünschte, daß die S s L e  Herter- 
dieses Prinzip auch befolgte, dann U iU ^ rm ig
Kanalvorlage nicht gebracht häbem^Li?Ve2

folgung der größeren Uele w ird dadnrch erschwer^.

still,inung ̂ beharre!:. (Lebhaf^r^BeifaE rechts.)
Minister v. M i q n e l :  Ueber die Gründe fü r 

und gegen spreche ich nicht mehr. darüber sind 
der Worte genug gewechselt. D ie  S t a a t s ­
r e g i e r u n g  h ä l t .  se l bs t ve r s t änd l i ch ,  an 
der  A n n a h m e  des G e s a m m t k a n a l s  u n ­
b e d i n g t  fest. Ob ein Theilstück technisch durch­
führbar ist. kann ich heute nicht sagen. Aber die 
Staatsregiernng würde selbstverständlich, wen» 
beide Häuser nur das Theilstück beschließen 
sollte:., die Frage der Durchführbarkeit nochmals 
sorgfältig prüfen. (Lebhafte, allgemeine Heiter­
keit) Im  übrigen würde die Regiernng es freudig 
begrüßen, wenn das Ergebniß der heutigen Be­
rathung ein derartiges wäre. daß die Vorlage 
ins andere Haus gelangen könnte und damit die 
Brücke zur Verständigung gebaut würde. Die 
Angriffe des Frhr». von Wangenheim, daß die 
Regiernng die Landwirthschaft vernachlässigt 
habe. weise ich zurück nnd erinnere daran, daß im 
Volke die Auffassung besteht, daß die Regierung 
viel zu einseitig fü r die Interessen der Land­
wirthschaft eingetreten ist. Hieraus ergiebt sich 
für die Regiernng. daß sie den richtigen M it te l­
weg gewählt hat. Die Regierung hat anderer­
seits aber die Ueberzeugung, daß der Landwirth- 
fchaft durch Ablehnung des Kanals großer 
Schaden zugefügt wird. Der Widerstand aus 
landwirthschaftlichen Kreisen hat uns überrascht. 
Ich  habe die feste Ueberzeugung, daß die kon­
servative Partei durch ihre Haltung im Hanse 
die Interessen des Landes nicht berücksichtigt und 
daß diese Haltung nur unheilvolle Folgen haben 
kann. (Lebhafter Widerspruch rechts.)

Abg. R i c h t e r  (freis. Vp) :  W ir haben noch 
vorgestern eine 3. Lesung ermöglichen geholfen, 
weil w ir den Kanal wünschen. Aber w ir  sind 
nicht in der Lage, den Dortmund-Rheinkanal allein 
zu bewilligen. W ir werde» nur die ganze Vorlage 
annehmen. Die Theilstrecke allein ist technisch 
nicht ausführbar und gerade sie würde sogar, wie 
Herr v. M iqnel in der Kommission erklärt hat. 
dem Eindringen des ausländischen Getreides Vor­
schub leisten und schwere Gefahren fü r die östliche 
Landwirthschaft m it sich bringen. Herr M iqnel 
möchte, daß etwas ins Herrenhaus kommt. Ja , 
wenn die Regiernng hier erklärte, daß unter 
keinen Umständen etwas, was sich auf den D o rt 
miind-Rheinkanal beschränkt, as Gesetzentwurf 
publizirt wird. dann könnten w ir ja hier den 
Dortmund-Rheinkanal beschließen. Aber gerade 
diese Frage umgehen Sie. wie Sie überhaupt alle 
Fragen umgehen, auf die es ankommt. (Rufe: 
Sehr richtig!) Was fürchtet denn die Regierung 
eigentlich, wenn sie nicht auslösen w ill?  Mehr 
als abgelehnt kann doch der Mittellandkanal auch 
später nicht werden. Wenn Sie wirklich m it dem 
Dortmund-Rheinkanal sich begnüge» wolle», dann 
hätten Sie am Regiernngstische doch nicht erst 
so große Worte brauche» sollen. (Beifall links. 
Lachen rechts.)

Abg. F r i t z e n  (Zentrum): I m  Gegensatz zum 
Abg. Richter würde» w ir die Auflösung des Land­
tages für ein nationales Unglück halten, weil dann 
ein wüster Jnteressenkampf beginnen würde. Für 
uns handelt es sich darum, dafür eiiizntreten. daß 
heute wenigstens der Dortmund-Rheinkanal be- 
WiÜigt wird.

Abg. R i c k e r t  (frs. Bg.) erklärt namens seiner 
Freunde, daß sie dem nationalliberalen Antrage 
zustimmen werde». E in Theil feiner Freunde sei 
bereit, auch für den Zentrumsantrag zu stimmen, 
aber immer nur in der Voraussetzung, daß dies 
nur ein Theil der ganzen, später zn wiederholenden 
Kanalsfordermig sein soll. Redner b ittet die Re- 
gierung, darüber Klarheit zugeben.
. , Abg- Graf L i m b u r g  - Sthrum (kons.): Die 
jetzige Kanalvorlage ist ein Bruch m it unserer 
Eisenbahiipolitik, den w ir nicht mitmachen können. 
Herr von M iqnel hat fü r die Landwirthschast 
nicht das gethan, was geschehen müßte; er hat 
die Interessen der Landwirthschast hinter denen 
der auswärtigen P o litik  zurücktreten lassen. (Sehr 
richtig rechts.) W ir lassen uns in unserer Haltung 
durch Drohungen irgend welcher A r t nicht beirren; 
auch nicht durch die Möglichkeit, daß unsere Parte! 
in ihrer gegenwärtigen Stärke erheblich beschränkt 
werden könnte. E in solches Resultat würde ei» 
geringeres Uebel sein als der Vorwurf. daß w ir 
uns in einer solchen Frage als charakterlos 
zeigten. (Lebhafter Beifall rechts.) N ur eine 
Partei, die ihrer Meinung treu bleibt nnd Rück 
grat zeigt, kann einmal in späteren Zeiten Werth 
voll sein. wenn es darauf ankommt, den Kampf 
gegen den Umsturz zu führen. (Lebhafter Beifall 
rechts. Lachen links.)

Ministerpräsident Fürst S o h e n l o h e :  Ich  
glaube nicht, durch neue Argumente eine Wirkung 
auf die Aussichten der Parteien ausüben zu könne». 
Ich  beschränke mich daher auf wenige Worte: Ich  
mochte nur in Uebereinstimmung m it früheren 
Ausführungen des Finanzministers die Herren 
bitten, sich keinen Illusionen darüber hinzugeben, 
als ob m it einer Ablehnung des M ittellandkanals 
die Frage erledigt sei; diese Frage w ird damit 
nicht von der T.-O. verschwinden, sie w ird wieder­
komme» und die Regierung w ird alles anwenden, 
um den Antrag zurÄiinahmezn bringen. Auch den 
Hinweis darauf kann ich nicht unterlassen, daß das 
Verhalten der Konservativen in dieser Frage sehr 
folgenschwer ist fü r ihr ferneres Verhältniß znr 
Regiernng und daß im  Falle einer Ablehnung 
der Vorlage diese Wirkung eine unheilvolle sei» 
würde inbeziig auf das Verhältniß der Konser­
vativen zur Regiernng. Darauf besonders hinzu­
weisen möchte ich nicht unterlassen. (Bewegung, 
Unruhe rechts.)

M inister v. M i q u e  1 erwidert auf Rickerts 
Anfüge, daß die Regierung auf die Bewilligung 
des M ittellandkanals auch dann bestehen wird, 
wenn heute nur der Dortmund-Rheinkanal be- 
w illlg t wird. Sie w ird daher die Ausführung der 
Linke Dortmund-Rhein auch dann nicht sofort in 
Angriff nehmen, wenn diese heute bewilligt w ird ; 
sie wird vielmehr diese Arbeiten so lange ver- 
schieben. bis über die «a»Be Linie endgiltig ent-

Abg. R i n t e l e n  (Zentrum) führt aus. daß sich 
das Zentrum für die Linie Dortmund-Rhein ent­
schlossen hätte, obwohl einige .seiner Freunde 
nicht ohne technische Bedenken seien, namentlich 
inbezug auf die gewählte Linienführung.

Darauf wird die Erörterung geschlossem
Ueber den nationalliberalen Antrag, Wieder­

herstellung der Regierungsvorlage, also M itte l­
landkanal und Dortmnud-Rheinkanal.wird nament­
lich abgestimmt. Es nehmen 414 Abgeordnete 
theil, davon enthalten sich 32 Abgeordnete von, 
Zentrum der Stimmabgabe. Für den Antrag 
stimmen 147, dagegen 235: der Antrag ist also M it 
88 Stimmen Mehrheit abgelehnt. — Für den 
Antrag stimmten die 6 Konservativen v. Glasenapp, 
v. d. Gröben, v. Heimbnrg, v. Regelest,. Rehling, 
v. Schierstädt. desgleichen die 12 Freikonfervative» 
Brauer, von Bttlow-Bossee. Conrad, Engels, Graf 
Douglas. D r. Hehe, D r. Kelch, Kröner, Gras 
Moltke. v. Tiedemann, v.Tzschoppe, Barster. Vom 
Zentrum stimmen m it „e in : D r. D ittrich, Falti», 
Galda. Geisler, Gorke, Gornig, Graw, Herrmann. 
Hoheisel, Hubrich. Humann, Klausener, Klein, 
Klose. Krings. Langer, Letocha, Metzner, Mehcr- 
Riemsloh, Mücke. Nadbhl. Roeren, Schmidt 
(Marburg), Strzoda und Szmula. Bonden National­
liberalen stimmten m it nein: Beinhauer, Gleim, 
Hische, Kahlke. ferner der Antisemit Werner und 
die Polen. Die Freisinnigen stimmten geschlossen 
für den Antrag.

Nunmehr folgte die zweite namentliche Ab­
stimmung über den Zentrums-Antrag (Dortmund- 
Rheinkanal.) An dieser Abstimmung nehmen 412 
Abgeordnete theil. Davon enthalten sich 3 der 
Abstimmung. 134 stimmen m it ja, 275 m it nein. 
Auch dieser Antrag ist hierm it abgelehnt, der 
Rest der Vorlage w ird verworfen.

Znm Schlüsse werden die Resolutionen abge­
lehnt. welche die Kommission vorgeschlagen hatte, 
ebenso die Resolution des Abg. Arendt. — So ist 
denn die Kanalvorlage endgiltig gefallen. Unter 
allgemeiner Erregung ging das Hans ausein­
ander.

Nächste Sitzung Montag M ittag  11 Uhr.
Kleinere Vorlagen.

Schluß 3'/« Uhr.

Dreysusprozetz.
Die Sitzung des Kriegsgerichts in RenneS 

wurde am Sonnabend „ in  6 '/, UhrohneZwischen- 
fa ll eröffnet. Zunächst wurde Kommandant 
Cnignet als Zeuge vernommen. C u i g n e t  erzählt, 
daß, als er in, Jahre 1893 in, Generalstab ange­
stellt war, während Drehfns dort eine Probezeit 
zu absolviern hatte, dieser wiederholt von ihm 
über gewisse Dinge Auskunft zu erlangen suchte. 
So wollte er sich genau unterrichten über die 
Frage bezüglich der Minen, die auf den Eisen? 
bahnlinien gelegt werden sollten, um nöthigenfalls 
den Eisenbahnverkehr zu unterbrechen. Drehfns 
hatte sich m it dieser Frage zu beschäftigen, soweit 
das Ostbahiienneh stibetracht kam. er wünschte 
aber, Mittheilungen über die M inen auf dem ge­
summten Eisenbahnnetz zu erlangen. Zeuge habe 
chm dann schließlich auch. da er nicht das geringste 
Mißtrauen hatte, hierüber Auskunft ertheilt. Es 
frage sich nur, was Drehfns m it seinen Notizen 
über diese Angelegenheit gemacht habe. die man 
bei ihm nicht wiedergefunden habe. Zeuge be­
hauptet dann, daß er nach wie vor von der Schi,ld 
Drehfns' überzeugt sei. Diese sei bewiesen durch 
die Geständnisse, welche Drehfus vor Lebrnn- 
Renaud abgelegt habe, durch die Prüfung der 
Geheimakten, die graphische Darlegung Bertillons 
bezüglich des Bordereaus und die von der Familie 
Drehfns angewandten M itte l, um dessen Rehabili­
tation zu erreichen. Die Schuld Drehfns' gehe 
auch ans der Beurtheilung des Bordereaus in 
technsicher Hinsicht hervor. Zeuge bespricht dann 
die einzelnen Punkte, die ihn st, dieser Hinsicht 
zn seiner Ueberzeugung brachten und erklärt sodann, 
daß besonders die militärischen Geheimakten ge­
nügten, um die Schuld Drehfns' zu beweisen 
Drehfns schreit dazwischen: „Das ist offenbar eine 
Lüge!" Cnignet legt sodann dar. wie der Ver­
dacht auf Drehfus siel, als im Jahre 1893 festge­
stellt worden war, daß in den Akten Dokumente 
fehlten. — Dann wendet sich der Zeuge zu dem 
Dementi des Obersten Schneider und behauptet, 
das Sch r i f t s t ück ,  gegen wel ches  sich das 
D e m e n t i  r i chte,  sei  au t hent i sch .  Die 
Anthentizität werde bewiesen durch ein zweites 
vou demselben Obersten herrührendes Schriftstück, 
welches im Besitze des Nachrichtendienstes nnd 
der Entw urf eines Trinkspruches des Agenten A. 
sei. Dieses Schriftstück, welches dem Geheimakten- 
büudel einverleibt sei, wäre dem Kriegsgericht von 
General Chamoin ,m Namen des Kriegsministers 
vorgelegt worden. Also richte sich das Dementi 
gegen die französische Regierung. (Bewegung.) 
„ Im  übrigen, fügt Cuignet hinzu, möchte ich be­
merke». daß der Militärattachee. von welchem das 
Dementi herrührt, sich seinen Verbündeten gegen­
über in einer ziemlich schlimmen Lage besindet, 
und daß er zn dem soeben veröffentlichten Dementi 
möglicherweise gezwungen worden ist." (Lebhafte 
B ew egnng.)—Der Regierungskommissar C a r r i L r e  
verwahrt sich namens der Regierung entschieden 
gegen die Andeutungen Cuignets, betreffend einen 
ausländischen, eine diplomatische Mission in 
Frankreich ausübende» Offizier- — C u i g n e t  
erklärte bei der Erörterung der Geheimpaviere 
u. a.: Da ist z. B- ein B rie f des deutschen 
Attachees, dem einmal ausnahmsweise als be­
sondere Gunst gestattet wurde, einer Reiterübung 
beizuwohnen, zu der kein anderer Ausländer zu­
gelassen wurde. E r schreibt nun „ach Hanse, wie 
kindlich die französischen Offiziere sich von ihn, 
die Würmer aus der Nase ziehen ließen, und 
macht sich über sie und ihre E in fa lt lustig. M it  
Donnerstimme: „W ir werden niemals zugeben, 
daß ausländische Offiziere solcher Gattung vor 
der französischen Rechtspflege gegen französische 
Offiziere aussagen! W ir werden niemals zugeben, 
daß derselbe Offizier, der sich über die Leicht­
gläubigkeit französischer Offiziere lustig machte, 
hier für Drehfus' Umchuld und Esterhazh's Schuld 
zeuge." Cuignet spricht sodann von den Fälschun-

en Henrh's. D e m a n g e  macht auf die Wider- 
wrüche aufmerksam, welche zwischen den jetzigen 
Erklärungen Cuignet's und denjenigen bestehen. 
d,e er über diese Angelegenheit vor dem 
Kassatwnshofe abgegeben hatte Zwischen dem 
Vertheidiger Demange und Cuignet findet sodann 
ern längerer Austausch von Erklärungen statt, 
aus denen hervorgeht, daß das von Mercicr zu 
den Geheimakten gegebene Schneider'sche Schrift« 
stück nur e,n Auszug ist. D r e h f u s  erklärt auf 
Befragen, er habe memals anders als wenn er 
von feinem Chef. dem Obersten B erti»  dazu be­
ordert wurde. Auskünfte vom M a jo r Cuignet er­
beten. Alle Ausführungen des Zeugen seien, 
fügt Drehfus hinzu, lediglich aus seiner Phanta­
sie entsprungen und seien jenem Geisteszustände 
zuzuschreiben, der ihn dazu bewegt, b lindlings ei» 
Opfer zu verlangen, gleichviel, ob es sich um 
einen Unschuldigen handelt. Da du Path, der 
nun an der Reihe ist. abwesend «st. so w ird 
General B o i s d e f f r e  aufgerufen. Dieser giebt 
eine historische Darlegung der „Affaire . halt die 
Erzählung Lebrnn-Renaud's fü r wahr. erzählt, 
daß er Picqnart trotz anfänglichen ZogernS. 
das seinen Grund in dem süffisanten Charakter 
desselben hatte, in  den Generalstab genommen 
habe. er bestreitet, daß er Picqnart jemals be­
auftragt habe. einen B rie f zum Obersten M aurel 
zu trage«, und erzählt den Gang der Unter­
suchung gegen Picquart, die zn der Erhebung der 
Anklage gegen Esterhazh führte.

Boisdeffre erinnert alsdann an die Entsendung 
Picqnart's, konstatirt. welche Achtung man fü r 
Henrh im Ministerium hegte und b rich t sodann 
von der Dennnziation des Mathien Drehfus und 
der Untersuchung gegen Esterhazh. Boisdeffre 
sagt, er sei damals von der Schuld des Drehfns 
überzeugt gewesen, nnd dieselbe Ueberzeugung habe 
er auch heute noch. (Bewegung) Seither habe 
allerdings Esterhazh ein Geständniß abgelegt dahin­
gehend. er habe das Vorderem, geschrieben. Aber 
Esterhazh habe noch vieles andere gesagt; er lüge 
immer. Es sei gewiß, daß er die Schriftstücke des 
Bordereau's nicht habe liefern können. Boisdeffre 
kommt sodann auf die Fälschungen Henrh's zu 
spreche», welche ihn veranlaßten, zu deimssiomren. 
E r habe öffentlich die Authentizitat der Fälschung 
behauptet nnd mußte infolge dessen demisstoniren. 
Auf verschiedene an ihn gerichtete Fragen äußert 
Zeuge, er erinnere sich. in den ersten Tagen des 
Januar eine Zusammenkunft m it General Mercier 
gehabt zu haben, in deren Verlauf letzterer ihm 
bezüglich der Vorstellungen des Grafen Münster 
sagte: Es hat diesmal noch nichts auf sich; Sie 
können ruhig schlafe» gehen. Boisdeffre behauptet, 
er sei sicher, daß steh der Zwischenfall im Elhsse 
nicht am 5. Januar zutrug; es müsse am 6. Januar 
gewesen sein. E r selbst fei im Gebäude des Kriegs- 
min'lfteriums geblieben. Der P r ä s i d e n t  fragt 
Dkkdfvs, was er auf die Aussage Boisdeffre's zu 
erwidern höbe, D r e h f u s  antwortet kurz: Ich 
habe dem G eck^-'^o isdeffre  nichts zu erwidern. 
D a r a n f E
der Sitzung w ird G e n .'leE eo 'i f̂ e als Zeuge ver­
nommen. Gonse e rk lä rte s /, erhalten in der 
..Affaire" habe den Zweck verfall. U ^ . H e e r v orden 
verbrecherischen Versuchen zn schlitzen'; welche „og 
gegen dasselbe richten. Zeuge sagt, Esterhazh se» 
niemals im Bureau des Nachrichtendienstes be­
schäftigt gewesen; ebenso habe Oberst Sandherr 
niemals irgend eine Mission gehabt. Gonse hält 
es für unmöglich, daß Esterhazh das Bordereau 
verfertigt und sich die aufgezählten Schriftstücke 
verschafft habe. Zeuge spricht sein lebhaftes Be- 
dauern darüber aus, daß die Sitzungen des Kriegs­
gerichts von 1894 unter Ausschluß der Oeffentlich- 
keit stattgefunden. Sodann wendet er sich znr 
Prüfung der im Prozeß vorgebrachten Schrift­
stücke und tadelt die zahlreichen, von Drehfus 
begangenen Indiskretionen. __

General Gonse weist die Ausführungen P,c- 
quart's zurück und nimmt du Path gegen die 
Andeutungen in Schutz, m it Esterhazh an der Ab- 
faffnng des Bordereau's mitgearbeitet zu habeir 
Hinsichtlich der Geständnisse des letzteren giebt 
Gonse Erklärungen ab, die denjenigen Mercier's 
entsprechen, fügt jedoch hinzu, Lebrun-Renaud habe. 
eingeschüchtert durch den Tadel des Präsidenten

Gonse
Picqnart's über die Erregung, welche er am 
5. Jannar infolge des Schrittes des Botschafters 
Grafen Münster an den Tag gelegt hatte, als 
ungenau; er habe diesen Schritt Münstel's erst 
am Abend des 6. Jannar erfahren. E r (Gonse) 
habe Picquart in keinem Schritte behindert. Gonse 
bedient sich bei seiner Aussage häufig eines großen 
Heftes. Aus eine Frage erwidert er. man habe 
niemals einen direkten Beweis dafür erhalten, 
daß die in dem Bordereau erwähnten Schriftstücke 
in das Ausland gelangt seien. Gonse widerlegt 
weiterhin die Angaben des Untersuchungsrichters 
Bertnlus bezüglich Henrh's. Es fo lgt ein Aus­
tausch von Bemerkungen zwischen Demange und 
dem Zeugen, welcher erklärt, er habe Picquart 
anempfohlen, sich nicht m it der Schrift des Bor­
dereau's zu beschäftigen, inbetrcff welcher er, 
Zeuge, sich darauf beschränkt hibe, die Aehnlich- 
keit derselben m it derjenigen von Esterhazh fest­
zustellen. -  D r e h f u s  erklärte, er werde dem 
Sekretär, welcher ihn in den Bureau's gesehen 
habe. direkt antworten. I n ,  Widerspruch m it den 
Aussagen Gonse's sagt Drehfus, es sei fü r einen 
Offizier unmöglich gewesen, irgend jemand in das 
M inisterinn, einzuführen. — Sodann verwahrt 
ich P i c q u a r t  gegen die von Gonse gegen ihn 

vorgebrachten Anschuldigungen, daß er ohne Be­
weise einen Spion habe festnehmen lassen und 
eine erhebliche Summe fü r Ueberwachung Ester­
hazh's ausgegeben habe. — General B i l l o t ,  der 
jetzt aufgerufen wird. führt unter großer Auf­
merksamkeit des ganzen Saales aus, die Geheim­
fonds ständen dem M inister fü r Staatszwecke zur 
Verfügung. Ueber die Verwendung derselben habe 
der M inister nur dem Präsidenten der Republik 
Rechenschaft abzulegen. Picquart habe die Fonds 
feines Dienstes von dem Chef des Generalstabes 
erhalten. Zum Schluß giebt B illo t eine aus«



ührliche D arlegung über die Verwendung und 
V ertheilung des K  
M inisterschaft.

-eheimfonds wahrend seiner
Hierauf w ird die S itzung aufgehoben. Nächste 

Sitzung M on ta g  '-/»? Uhr._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 20. August. (Verschiedenes.) D ie  

Lieferung der R athhansuhr für den vereinbarten  
P r e is  von 700 M ark ist dem Uhrmacher Herrn 
S trh zew sk ivo n  hier übertragen w orden.— Während 
des U rlau b s des Herrn Bürgerm eisters Hartwich 
ist das S ta n d esa m t nur von 10 b is 11 Uhr vor­
m itta g s geöffnet.zu welcher Z eit der stellvertretende 
Standesbeam te Herr Beigeordneter Scharwenka 
anwesend ist. -  D ie hiesige Stadtwachtmeisterstelle, 
m it emem A nfangsgehalt von 1500 M ark und 
freierDienstwohnung ausgestattet, ist vom M agistrat 
dem. Feldwebel Pehlow  beim 11. Fußartillerie- 
R egim ent in Thor» übertragen worden und ist 
derselbe zur Probedienstleistinig znin 15. Septem ber  
er. einberufe» worden. D ie nen eingerichtete 
Polizeisergeautenstelle m it einem A ufangsgehalt 
Von 900 Mark kommt ebenfalls in Kürze znr B e ­
setzung. — D a s  vom Postnnterbeam ten - Verein  
Eulmsee und Umgegend heute im Klein'schen S a a le  
abgehaltene zw eite S tiftu n gsfest hatte sich eines 
recht zahlreichen Besuches zu erfreuen. D ie  
Theatervorstellung w ar sehr gelungen und brachte 
den M itwirkenden reichen B eifa ll. E in  flotter  
Tanz beschloss das Fest. S tarke Niederschlage 
find gestern und heute in hiesiger S ta d t und Um­
gegend niedergegangen, wodurch, da viele G uter 
noch mehrere hundert M orgen Weizen auf dem 
H alm  haben, ei» großer Schaden entstanden ist.

t C ulm . 19. August. (Einen Fischzng) veran­
staltete heute der Fischerciverein in den von ihm 
gepachteten städtischen Gewässern. I n  dieselbe» 
werden die wegen Mindestmaß auf dem Markte 
polizeilich konfiszirte» Fische und Krebse eingesetzt. 
A bends wurde am S ee  Feuerwerk abgebrannt; 
ein Fischtransparent erleuchtete den Fischplatz. An 
den Fischzng schloß sich ein Fischessen.

A us dem Kreise Pillkallen, 17 Anglist. (M oor- 
brnchbrand ) Am vergangenen So»,labend gerieth 
das etwa 3000 M orgen große Moorbruch zwischen 
Schirw indt. D oristha l. Pawidlanken und B a l-  
troschen in Brand. D a s  Feuer verbreitete sich in 
dem ausgetrockneten Erdreich, dem dürren G e­
strüpp und Haidekrant m it riesiger Schnelligkeit. 
D ie angestrengten Löscharbeiten hatten keine» E r­
folg. D ie bedeutenden Torfvorrüthe. etw a 30 
M orgen des Schirw indter S tad tw ald es, sowie ein 
G ehöft sind bereits ein Raub der Flam m en ge­
worden und mehrere Besitzungen schweben noch in 
großer Gefahr. Auf eine telegraphische Depesche er­
schienen vorgestern30 M ann des Fusilier-R egim euts 
N r. 33 aus Gnnibiunen znr Hilfeleistung auf der 
Brandstelle und gestern Abend folgte noch eine 
Abtheilung. D a sich jetzt unter geeigneter Leitung 
Hunderte von Menschen an den Löscharbeiten bc- 
theiligen, so dürfte man bald Herr des Feuers 
werden. D er Brand soll von Polnischen Arbeitern  
in  bösw illiger Weise angelegt worden sein.

A us dem Kreise Brombcrg, 17. August. (D ie  
Roggenernte) kann jetzt a ls  beendet betrachtet 
werden. B is  auf einzelne G üter ist überall der 
Roggen vollständig geborgen. D a s  Ernteergebniß

ist hier recht günstig. D ie  Probedrüsche haben 
überall, gute R esultate ergeben, das Korn ist sehr 
mehlreich und w a s sehr wesentlich ist. schlechtes 
Getreide giebt es hier überhaupt nicht. D a s  E r­
gebniß der Roggenernte wird aber noch w eit nber- 
troffen werden von dem der W eizenernte, die einen 
sehr guten A u sfa ll verspricht. S o w e it  sich b is  
jetzt der E rn te-A usfa ll bei der Som m erung über­
sehen läßt. werden auch hierin die R esu ltate zu­
friedenstellend sein. D a s  einzige, w a s  zu Klagen  
Anlaß geben könnte, ist der S ta n d  der Kartoffeln.

S trelno ,17 . August. (An P ilzvergiftung starben) 
hier die kinderlosen Betheke'schenEhelente, 61 und 
59 J a h re  a l t ; die Frau am 14.. der M an n  am 17. 
d. M ts . S ie  hatten Freitag Abend P ilz e  gegessen 
und sich dann zur Ruhe begeben. A ls  der M an n  des 
N achts aufstand, um seiner F rau  sein Unwohlsein  
m itzutheilen , w ar letztere schon eine Leiche. D er  
M an n  wurde am  15. in s  hiesige Krankenhaus ge­
bracht. w o er heute unter großen Schmerzen ver­
starb.

Posen, 18. Anglist. (Kirchenjnbilänm.) An  
diesem S on n ta ge  beginnen die Festlichkeiten, durch 
welche das 500jährige Bestehen der K arm eliter­
kirche hierselbst gefeiert werden soll.

Der böse „Fiskus".
Anknüpfend an die angebliche, bisher 

unwidersprochen gebliebene Aeußerung des 
Kaisers über den Fiskus bringt die Charlotten­
burger „Neue Zeit" eine interessante Re- 
miniszenz, die hier wiedergegeben sei, wobei 
dahingestellt bleibe, ob der Vorfall sich so, 
wie er erzählt wird, abgespielt hat. Es war in 
den letzten Tagen der Regierung Friedrich 
Wilhelms IV. von Preußen. Bei dem 
Monarchen, der damals in Charlottenburg 
residirte, hatte sich ein Gemiithsleiden ein- 
festellt, das später in vollständige Geistes- 
Krankheit überging. Noch regierte der König, 
aber man suchte von ihm auf Anrathen der 
Aerzte jede Aufregung, ja jede Beschäftigung mit 
Regleruugsangelegenheiten fernzuhalten. Eine 
Bauerngemeinde in Pommern hatte nun 
gegen den Fiskus seit Jahren einen Prozeß 
geführt, wobei es sich um einen Wald 
handelte, auf den die Bauern Ansprüche 
machten, während er nach der Ansicht der 
Anwälte Eigenthum einer fiskalischen Domäne 
war. Der Prozeß war durch alle Instanzen 
gegangen, und der böse Fiskus hatte ihn 
gewonnen. Die Bauern sollten die Prozeß- 
'osten bezahlen, die über tausend Thaler 
betrugen, und das war ihnen doch zu viel. 
Sie beriethen hin und her, was zu thun sei, 
und endlich schickten sie den klügsten Mann 
aus dem Dorfe mit einer Bittschrift an den 
König nach Berlin, um von ihm die Nieder­
schlagung beziehungsweise den Erlaß der 
Gerichtskoflen^M^xrHjAen. Der Bauer kam

nach Charlottenburg und erfuhr, daß er seine 
Bittschrift nicht persönlich überreichen könne 
Man wollte sie ihm im Hofmarschallamt 
abnehmen und sie dann an das Zivilkabine, 
gelangen lassen. Darauf ging aber der 
Bauer nicht ein. Er war beauftragt, mir 
dem König selbst zu sprechen oder ihm zum 
mindesten das Schreiben persönlich zu über­
reichen, und er beschloß hartnäckig, diese Ab­
sicht auszuführen. Es gelang ihm, zu er- 
f a h E , daß der König zu bestimmter Zeit 
im Schloßpark Charlottenburg einen Spazier- 
gang machte. Der Bauer schlich sich in den 
Park und versteckte sich im Gebüsch. Der 
^anke und außerdem noch sehr kurzsichtige 
Komg kam m Begleitung eines Adjutanten 
durch den Park, als sich plötzlich, hinter einem 
Baum hervortretend, die Gestalt des Bauern 
zeigte, dessen Arm mit dem Brief den Weg 
wie ein Schlagbaum versperrte. Der Ad­
jutant schob diesen Arm beiseite und ging 
nnt dem König weiter, der von dem Vor 
kommniß nichts gemerkt hatte. Der Bauer 
war aber dadurch nicht entmuthigt worden, 
er lief ein Stück weiter durch das Gebüsch 
und stellte sich wieder am Wege auf. Hier 
versperrte er wiederum den Weg, worauf ihm 
der ergrimmte Adjutant einen Stoß gab, 
daß der Bauer rückwärts ins Gras fiel, zu­
mal da er aus der Höhe eines kleinen 
Dammes stand. Aber wieder erhob sich der 
Bauer, wieder tra t er an den Weg und 
wiederum flog er, von der kräftigen Hand 

.Adjutanten tzxj geschleudert, in das 
Gebüsch. Jetzt war aber doch der König 
aufmerksam geworden und fragte, was da 
vorgehe. Der Adjutant machte Ausflüchte, 
der König beharrte aber mit dem Eigensinn 
eines Kranken darauf, zu wissen, was ge- 
chehen ist. Der Adjutant machte ihm M it­

theilung von der Hartnäckigkeit des Bauern, 
und als lebendiger Beweis stand an der 
nächsten Biegung des Weges der Bauer schon 
wieder mit dem Briefe da. Der König ging 
jetzt an den Bauern heran, fragte ihn, was 
er wolle, nahm ihm die Bittschrift ab und 
iefahl ihm, am nächsten Tage wiederzu- 
ommen. Die originale Art und Weise, wie 

jener sein Bittgesuch angebracht hatte, war 
Wohl Veranlassung, daß der König ohne 
weiteres verfügte, die Gerichtskosten seien 
niederzuschlagen und der Gemeinde zu erlassen. 
Hocherfreut fuhr der Bauer mit der guten 
Nachricht nach dem Heimatdorfe zurück, und 
als er von seinen Fahrten erzählte, vergaß

er nicht am Schluß hinzuzufügen: „Der
König ist ein lieber, guter Mann, aber der 
unverschämte Kerl, der Fiskus, der hat mich 
zweimal in den Sand geworfen und wollte mich 
nicht an den König heranlassen." Der 
Bauer konnte es sich nicht anders denken, als 
daß der Adjutant der böse Fiskus gewesen 
sei, der ihn schon im eigenen Interesse nicht 
habe an den König heranlassen wollen.
Verantwortlich Mr den Inhalt: Paul DombrowSki in Thorn.
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Amtliche Notirunge« der Dauziger Produkten- 
B örse

von Sonnabend den 19. August 1899.
Für G etreide, Httlsenfriichte und O elsaaten  

werden außer den notirten  Preisen  2 M ark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per T onne von 1000 K iloar. 

inländ. hochbnnt und weiß 788 G r. 153 
Mk.. inländ. bunt 7 7 7 -7 9 1  Gr. 150 Mk.. 
inländisch roth 7 4 7 -7 7 2  Gr. 1 4 7 -1 4 9  M k. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 K ilogr. per 714 
G r. N ornialgew icht inländisch grobkörnig 
7 0 5 -7 3 2  G r. 137 M k.. transito grobkörnig 
705 Gr. 100 Mk.

G e r s t e  per Tonne von 1000 K ilogr. inländ.
große 6 5 0 -7 2 1  G r. 134 Mk.

R a p s  per T onne von 1000 K ilogr. inländ. 
W inter- 206 -2 0 7  Mk.

Kl e i e  per 50 K ilogr. Weizen- 3 ,9 5 -4 ,1 0  Mk.. 
Roggen 4 .1 5 -4 ,5 0  Mk.

. H a m b u r g ,  19. August. Rkiböl stetig, 
loko 48'/«. — Kaffee behauptet. Umsatz 1500 Sack. 
— P etro leum  fest, S tandard  white loko 6 ,9 5 .-  
W etter: Regnerisch.

schürze
SeidenstoffeWer Geld auf H h p o t K ^  oder 

sonstige Sicherheit sA chl. verlange 
unsern Prospekt. reelle Hand­
habung. K eine/N oraoszahlung.
AllgfmemdBerkehrs-A,»statt,

(G. in. b. H.)
B er lin  S . w., Zimmerstr. 67.

, KnWm Wel
Eßtisch, Sophatische rc. billig zu ver­
kaufen Gerechteste. 30, 1, r.

U n e n t b e h r l i c h
im Mlttiövrr.

Porös m isttW e
Umhänge

mit
A t a z - R i L «

nach n e u e s t e r  Vorschrift
liefert sehr P reisw erth

8 . v o liv a . T h o r n .

W
i i k e i l W e i i g t .

/ Buchweizen, Senf, Wasser­
rüben, Johauniroggen (mit 
vieoa vitlosa), Gerste, 

Hafer, Erbsen, sowie Roggen-, Erbsen- 
und Gerstenschrot, Leinkuchenmehl 

offerirt billigst«A'. §a/a«.

Größte Leistungsfähigkett.
U vussts kayvns. Leatas M aterial.
Die Umforill-Mjitzku-Fabnk

0. Kling, Thorn, Breitest. 7,
vonDluiform-Mutz«»» j„ sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militiir- 

und Beamten-Effekten.
öbl. Zim. und Kab. v. I. Sept. zu 
verm. Coppernikusstr. 24, pt. r.

w ie
8kllimitzttz IM«! kklllcktz
werden zu jedem annehmbaren 
Preise verkauft.

8 .  v s v l c k ,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ B r e i t e s t r a ß e .Sarge
in Holz und Metall

empfiehlt
in allen Größen 

mit vMommrnkr Ansstallmtg. 
L E "  Preise reell. "V G

0. Körner, MttMißtt,
Bäckerstmfze 11.

Mast- und Freszpulver
siik Schmink.

von 6eo vötrer, Frankfurt a . M .
Vortheile: Große Futterersparuisse,
schnelles Fettwerden, rasches Gewicht- 
zunehmen und leichte Aufzucht. Per 
Schachtel 50 Pf. in N aths-A pgtheke 
in  Thorn, B reitestraße._ _ _ _ _

O u m m i-M et
VsrZvbitzä. pat. k lsuksltsn . I 

Asuosts Illuste. pwlllllsts jo 30 05g. I
kni Lmsle krsl.

ttygisnisoliö
8eliul2M>1l6l.

krsisliZts Arktis u. franko.
b .  v e r l i »  8 1 .

v o l lo s M s n o s s I r s s s

Gefunden wurde
daß die beste und mildeste mediz. Seife:

Krrgmaim's Carboltherr-
schmfrl-Seife 

von Bergmann L Co., Radebeul- 
D resden

ist, da dieselbe alle H autnnrein ig- 
keiten und H autansfchläge, wie 
M itesser. Flechten, Blütchen, 
Nöthe des Gesichts rc. unbedingt 
beseitigt und eine zarte weiße Haut 
erzeugt. L Stück 50 Pf. bei 

KNolf l.v8lr, kullero L 6o. und 
t. lVvnälsol, kaodf.

Culmerstr. 26 kl.Wohn. f. 120 Mk. z. v.
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SS
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D a s  A u s s t a t t u n g s - M a g a z i n
für

W el. Spiegel i. W e n » « »
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _  von

L .  8 M a 1L
I 8eliillvr8tr. j Tliptfitttk I U r o i '» ,  8ekiII<!r8tr.

em pfiehlt
«eins xrosss» Vorrritkv in »He» Holzarten u. «snsTtvi» 
Auster» In xesvlimsokvoller ^»sLükrunx s»  Äs» An­

erkannt billixstvn kreisen.
K om plette  Z im m ereiurich tm igm

I» «I«p Nvuroll «nwprovkonNon rsyon» DM" »tokon »toi» »artig.
Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause.

lD H
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s
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lS C l

KonIM
sowie

MIir-WllWMlm
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6 . 0üMbrüV8U's°d« L lu M r M M l,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

ein möbl. Zimmer m. sep. Eing. v. 
sofort zu verm. Wo, sagt die Ge- 

schäftsstelle dieser Zeitung.
Kleines möbl. Zimmer

zu vermiethen. Strobandstr. 16, pt. r.

Zwei gut möbl.
Z im m er

mit Kabinet, Entree und angrenzender 
Burschenstube zu vermiethen. Zu erfr.

Strobandstr. 15, Part.

8«l ludlieies Z i« er
v. 1. September billig zu vermiethen. 

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Katharinenstraße 7.
öbl. Zimmer sofort zu vermiethen. 

Strobandstraße 20.
Lin sreundl., kleineres, möbl. Zimm. 

v  in der Nähe des Stadbahnhofs ist 
von sos. od. spät. an eine einz. Dame 
oder einen Herrn zu vermiethen. Auch 
könnte dort ein jung. Mädchen od. ein 
größerer Schüler liebev. Pens. finden. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Kl. W ohnung z. v. Marienstr. 7 , 1.

KmsMWe Um«.
Breitestraße 2 4  ist die 1. Et., 

die nach V ereinbarung m it dem  
M iether renovirt werden soll, 
Preisw erth zu verm iethen.

Sultan.

Sm W W  Münze»
von 6 Zimmern von s o f o r t  zu 
vermiethen in unserm neuerbauten 
Hause Friedrichstr. 10/12.

Mellienstratze 89,
herrschaftliche Wohnung, 6 Zimmer, 
reicht. Zubeh., auf Wunsch Pferdest., 
Wagenremise sofort oder 1. Okober ds. 
billig zu vermiethen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

vom 1. Oktober zu vermiethen im
Waldhänschen.

W o h n u n g ,
III. E tage, 6 Zim m er, großes 
Entree, Speisekam mer, M ädchen­
stube, gemeinschaftliche Boden- 
Waschküche, a lles Zubehör, ver- 
m iethet 1. Oktober. Baderstr. 2.

j Die 2 . Etage,
15 größere Zimmer und Zubehör, so­
wie parterre, 4 Zimmer, zum Komtor 

 ̂und Wohnung sich eignend, zum 
j 1. Oktober cr. zu vermiethen.

Varl kleuben, Baderstraße 26.

2 Wohnungen,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon (nach der Weichsel gelegen), u. 
allem Zubehör, 1. und 2. Etage, sind 
vom 1. Oktober cr. ab in meinem 
Hause Heiligegeistst. 1 zu vermiethen. 

«l. L io lk o , Coppernikusstr. 22.

MliliiW III mMe»
M olk er , U osenstrahe 4 .

4-zimmerige
!Borderniohnnng
mit Badeeinrichtung zum 1. Oktober 

j zu vermiethen.
______ Ulrnvr Itann.
Gerechtestrasze 30

sind eine Parterre-Wohnung. 4 Zimmer 
nebst Zubehör, 1 Wohnung von 3 
Zimmern und Küche, und 1 kl. Hof*

G erech teftr . 1 5 ,1 7  I L ' . '  L L  Z
ist eine herrschaftliche Balkonirwhmmg Herrn I lo o o m ö . 3 Treppen links.
« s  ! Aue slMUe M «
Oktober ab zu vermiethen.

Balkonwohnnng,
5 Zimmer mit auch ohne Pferdestall, 
sofort zu verm. Brombergerstr. 56.

von 4 Zimmern, Entree u. Zubehör, 
L sd n . v s r o s p .  >lN der 2. Etage vom 1. Oktober zn
------------------ zu vermiethen Altstädtischer Markt,

Heiligegeiststraße-Ecke Nr. 16.

M i MN K. N
 ̂ ist Umst. halber die 3. Etage, 4 Zim., 
Küche und Zubehör billig zu ver- 
miethen. Näheres daselbst, 2 Tr. 

Im  neuerbauten Hause Mellien! ̂ftraße 118 sind

von 5 resp. 3 Zimmern, Badestube, 
Burschengelaß, Pferdestall u. sänimtl. 

ist Versetzungshalber s o f o r t  zu ver-lZubehör, vom 1. Oktober zu ve» 
miethen. /I. S I s jv « ,I l i ,  Fischerstr. 55. miethen. Zu erfragen daselbst.

Brombergerstraße 46 und Brücken- 
straße 10

mittelgroße Wohnungen
zu vermiethen. K u » si.

Die von Herrn Major v. Henning  
innegehabte

Wohnung
Wohnung, 3. Etage,

3. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, I Wohnung von 3 Zimmern,-Küche u. 
Küche und Zubehör, vom 1. Oktober Zubehör, zu vermiethen.
zu vermiethen

Lpnst L u üo , Friedrichstr. 14.
Culmerstraße 22.

Wohnung,
ALäckerstraße 15 ist die 2. E tage, 13 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 

4 Zimmer und Zubehör, zum 1.>1. Oktober zu verm. Iakobstraße 9.
Oktober, auch früher, zu vermiethen.

8 .  V L e t v i v k .
Freundliche Wohnungen,

Aussicht Weichsel, je 2 Zimmer,!

reundliche W oh n u n g , 3  Z im m er u . 
Z ubehör, vom  1. Oktbr. zu ver­

m iethen. i r s n i u l l s , I u n k erftr. 7 .
. ,____  ̂  ̂ ^ Nenstädt. Markt v

Küche und Zubehör, vom 1. Oktober >2 Zimmer. Kabinet u. Küche vom 1.
zu vermiethen. Bäckerstr. 3. I Oktober zn verm. O. la u s e n »

Druck und Verlag von E. D o m b r o w S k l  in Thor«.



Hokdene Medaille 
PariS l89S.

Briefliche Behandlung 
in allen Fällen, wo angängig!

30 pfg.
Retourmarken gefälligst stetfügen.

Goldene MedniLls 
Magdeburg 1899.

behandelt speciell nach langjährig bewährter Methode

offene Beinschäden. Kram-fadergeschwüre, Hautkrankheiten,
 ̂ nach der Schweiz 
0 Pfg. P orto! I  iLpZL« (fressende Mechte)

ohne daß der Patient ;» Kette liegt.
Briefe nach der Schweiz 

20 Pfg. Porto!

UM - Ueber de»» Erfolg gebe»» nachstehende Atteste Aufschluß! Wegen Raummangels kann 
hier nur eine sehr kleine Anzahl der Atteste zum Abdruck gelangen, doch stehen viele Hundert weitere 
Atteste mit größtenteils amtlich beglaubigter Unterschrift Interessenten zur Verfügung

vollständig beseitigte, wofür ich Herrn J ü rg e n s e n  
meinen besten Dank ausspreche.

Z e n n e rn , den 6- Dezember 1898.
Frau Bernhard Bauer.

Die Richtigkeit vorstehender Unterschrift be- 
schetnigt

Z e n n e rn , den 6. Dezember 1898.
(AmtSsiegel.) Der B W « e ,s te r :

Meine Frau litt schon nahAu acht Jahre an 
einem bösen Bein mit offenen Wunden; sie hatte

konnte. Ich konsultierte mehrere Aerzte, aber kernen 
Mit Erfolg. Ich wurde auf Ihre werte Adresse auf. 
merksam gemacht, und siehe nach kaum zwei Monaten 
war das Bein geheilt. Ich spreche Ihnen daher 
nochmals meinen innigsten Dank aus und werde Sre 
jedem Leidenden aufs wärmste empfehlen, was ich 
hiermit bezeuge.

N u m p e n h e im , den 1S. Januar 1899.
Philipp Hofditz.

Bescheinige hiermit Herrn J ü r g e n s e n ,  daß er 
meine Beinwunde in der Größe von zwei neben einander 
liegenden Markstücken, an der ich seit drei Jahren schmerz- 
llch litt und die mir manche schlaflose Nacht verursachte, 
innerhalb sieben Wochen vollständig geheilt hat. wiewohl 
ich im siebzigsten Lebensjahre stehe. Dabei konnte ich 
zur Zeit der Kur ungehindert meiner Amtspflicht ob- 
liegen und brauchte meine gewohnte Lebensweise nicht 
tu ändern.

K asin g  in Bayern, den 15. November 1897.
I .  F r .  Bücher, kathol. Pfarrer.

Die Echtheit vorstehender Unterschrift bestätigt 
(Amtssiegel.) S tan g e , Bürgermeister.

Ich litt lange Jahre an Lirpn«, welcher sich trotz 
mehrfach angewandter Hilfe verschlimmerte, bis ich zu 
Herrn J ü rg e n s e n  kam, welcher mich in verhältnis­
mäßig kurzer Zeit gänzlich davon befreite. Ich spreche 
Herrn Jürgensen meinen besten Dank au». Dies be- 
ich einigt

S a y n i h a l  b. Sahn, den 2. August 1894.
Ludw. Melder.

Beglaubigt den 2. August 1894.
W eiß , Vorsteher.

Seit vier Jahren litt ich an offenen Beinschäden, 
Welche mir sehr große Schmerzen verursachten. Ich 
nahm viele Hilfe in Anspruch, bekam aber keine Lin- 
derung Da ich nun von Herrn J ü rg e n s e n  hörte, 
wandte ich mich an ihn, um ihn zu bitten, meine Bein- 
wunde zu heilen. Bereits nach sechzehn Wochen war mein 
Bein vollständig geheilt und kann ich meine Arbeit wieder 
»ollständig leisten. Ich fühle mich deshalb verpflichtet,
errn J ü r g e n s e n  meinen herzlichsten Dank auszu­
rechen, und kann allen derartig Leidenden, der Wahr- 

gemäß, nur Herrn J ü r g e n s e n  besten» empfehlen. 
C ra u la  (Thüringen), den 22. October 1898.

Christoph MuSbach. 
D»e Wahrheit umstehender Zeilen beglaubigt 
C ra u la ,  den 23. October 1898.

(AmtSsiegel.) Der Gem°ind-»°-sta.,d

Ich litt 14 Jahre an Lupus an der rechten 
Hand, welches durch viele angewandte Mittel nicht 
geheilt wurde, bis ich zur Adresse des Herrn J ü r g e n ­
sen kam und der mich in einer kurzen Zeit davon 
befreite. Ich sage daher mit Hochachtung dem Herrn 

ensen meinen besten Dank. 
rd h a u se n , den 16. Oktober 1898.sen, den 16. Oktober 1893.

I .  I .  Naumann, Schneidermeister, 
gt Runzheimer,Beglaubigt ____ ^

(Amtsstegel.) Bürgermeister.

Meine Frau litt fett 3 ^  Jahren an Krampf- 
adergeschwüren am rechten Bein. Alle bisher an- 
gewandten Mittel waren umsonst. Durch Zufall 
kam uns ein Prospekt deS Herrn J ü rg e n s e n  in die 
Hände, an welchen wir uns sogleich wandten. Schon 
in den ersten Tagen nach Anfang der Behandlung 
stellte sich Besserung ein, und m der kurzen Zeit von 
vier Wochen war sie vollständig geheilt. Hierfür 
unsern tiefgefühlten Dank.

E lle n »  in Oldenburg, denI15. April 1699.

Die Richtigkeit dieser Bescheidung ^eglar^igt 
E. Gchrörr, Bezirkövorsteher.

Dem Herrn J ü rg e n s e n  bescheinige ich, daß er 
mich von einem offenen Beinschaden, an welchem 
ich sieben Monate gelitten habe. in einer Zeit von 
drei Wochen geheilt hat, weshalb rch Herrn J ü r g e n -  
sen meinen innigsten Dank ausspreche und kann 
ihn allen derartig Leidenden bestens empfehlen.

S t ie g e ,  den 6. April 1899.
Frau Clara Herzberg.

Vorstehende eigenhändige Unterschrift der Frau 
Clara Herzberg wird hiermit bescheinigt.

S t i e g e ,  den 6. April 1899.
(AmtSsiegel.) Der Gemeindevorsteher: 

Hoffmeister.

Gewiß freut sich Jeder, der die gewünschte Gesund­
heit wieder erlangt, und dankt! Daher fühle ich mich 
Herrn J ü r g e n s e n  zu großem Danke verpflichtet, da

welches viele anderweitige Mittel mir nie viel genutzt 
hatten, erfolgte durch Anwendung der Jürgensen 'schen 
Methode sehr bald nach mehreren Wochen, ohne be­
sondere Umständlichkeiten und ohne jede Berufsstörung. 
Ich kann allen von ähnlichen Leiden Geprüften besten»

bescheinig,
P o ik a m  Oayern), den 22. November 1897.

(Amtssiegel.) Mart. Piendl, Pfarrer.

Ich litt seit neun Jahren an Lupus im Gesicht. 
Während dieser Zeit habe ick sehr viel Hilfe in An- 
spruch genommen, wobei sich aber mein Leiden nickt 
im Geringsten bessern wollte. Durch Zufall ist mir 
die Adresse des Herrn J ü rg e n s e n  bekannt ge- 
worden, an den ich mich vertrauensvoll wandte. Ich 
kann jetzt mit großer Freude bestätigen, daß derselbe 
mich von meinem schrecklichen Leiden in Zeit von 
fünf Monaten befrerte, wofür ich ihm meinen besten 
Dank ausspreche und ihn allen ähnlich Leidenden 
aufs Beste empfehle.

Lederbach. den 30. December 1896.
(b. Kempentch). Maria Kath. Seifen, Näherin. 

Beglaubigt. Der Gemeindevorsteher. Degen.

Ich litt lange Jahre an Lupus, welcher sich trotz 
mehrfach angewandter Hilfe verschlimmerte, bis ich zu 
Herrn J ü r g e n s e n  kam, Welcher mich in verhältnis­
mäßig kurzer Zeit gänzlich davon befreite. Ich spreche 
Herrn J ü r g e n s e n  meinen besten Dank aus.

T ra rb ach  (Mosel), den 21. Ju li 1897.
Auguste Stroh er.

Die- bescheinigt P fender, Superintendent.

Seit zwölf Jahren litt ich an einem offenen 
Bein, einem bösartigen und lästigen Uebel. Alle 
angewandten Mittel waren erfolglos. Da wandte 
ich mich an Herrn J ü rg e n s e n  und bin ich nun- 

 ̂ ^  meinem Nebel voll-
 ̂ Herrn J ü r g e n s e n  

Anfügung meines tiefge­
fühltesten Dankes. 

S te p f e r s h a usen , den 12. Dez. 1898.
Frau Elfte Dürer llV. 

Vorstehendes wird hierdurch beglaubigt 
(AmtSsiegel.) Der Gemeindevorstand-

Nur wer die Beschwerden und entsetzlichen 
Schmerzen eines jahrelangen offenen Beinschaden»
kennt, macht sich auch einen Begriff von der Freuds 
mit welcher man die Gelegenheit begrüßt, durch 
welche man überraschend schnell und ganz schmerzlos 
von solcher Pein befreit werden kann. So ging eS 
auch mir. Durch eine liebe Bekannte auf Herrn

ich schon ganz gut gehen ohne Schmerzen."und nun 
nach ein paar Wochen verdanke ich nächst Gott Herrn 
J ü rg e n s e n  meine völlige Gesundheit, welches ich 
liermit bescheinige. Ich bitte alle ähnlich Leidenden, 
ich ohne Bedenken an genannten Herrn zu wenden.

N i ed e r ka u fn n g en ,  den 21. Febr. 1899.
Witwe Sophie P in s .

Umstehende Aussage der Witwe Sophie Pin» 
beruht auf Wahrheit, solches beglaubigt

N i e d e r k a u f u n g e n ,  den 24. Feor. 1899.
(AmtSsiegel.) ' Der BsirgermeisBürgermeister:

W erner.

Meine Frau litt seit drei Jahren an einem 
offenen Fuße: alle angewandten Mittel waren nicht 
im Stande, dieses Leiden zu heilen. Auf Anraten 
eines Geheilten wandte ich mich schriftlich an Herrn 
J ü r g e n s e n ,  welcher meine Frau in einer Zeit von 
sieben Wochen von ihrem Leiden heilte, wofür ich 
ihm hiermit meinen Dank ausspreche und ihn jeder­
mann in ähnlichen Fällen bestens empfehle.

V u r k e r s d o r f  b. Ortrand, l. Januar 1899.
Gottlieb Hanschman«.

Beglaubigt: Der Gemeindevorsteher:
(Amtsstegel.) Lieb ach. .

Seit drei Jahren litt ich an einen: offenen Bei». 
Nachdem ich viele Hilfe in Anspruch genommen und 
keine Heilung fand, wandte ich mich an Herrn J ü r g e n ­
sen , welcher mir mein Bein binnen drei Wochen voll­
ständig heilte. Ich empfehle Herrn J ü r g e n s e n  de» 
leidenden Mitmenschen und spreche ihm meinen ö r t ­
lichsten Dank aus.

D e s s a u  in Anhalt, den 26. Mai 18'."
(Amtsstegel.) Frau Luise B aut»



Nachdem ich ün einem bösartigen Dkzem beider 
Füße vierzehn Monate lang schwer gelitten und bei 
mehreren Aerzten, ja selbst in einer Universitätsklinik 
vergeblich Hilfe gesucht hatte, führte mich mem Glücks­
stern endlich am 11. Februar d. I .  zu Herrn 
J ü rg e n s e n .  Ihm  gelang es, mich in überraschend 
kurzer Zeit von dem qualvollen Leiden vollständig ru 
heilen, so daß ich schon anfangs März das Bett zeit- 
weise verlassen und am 13. dlpril meinen Beruf wieder 
aufnehmen konnte.

Dafür bleibe ich Herrn J ü rg e n s e n ,  dessen über­
aus liebenswürdige Behandlungsweise ich noch besonders 
anerkenne, stets von Herzen dankbar.

K a is e r s la u te rn ,  den 15. Jun i 1896.
H ans M ay r , Gymnafial-Turnlehrer.

Zur Beglaubigung vorstehender Unterschrift des 
Herrn Königl. Gymnasral-Turnlehrers Hans M ayr hier.

K a i s e r s la u te r n ,  den 15. Juni 1896.
(«»ttss-eg.-.)

S e it drei Jahren  litt ich an einer Fleckte 
schlimmster So rte  (Lupus) und dazu noch im Gesicht. 
Trotz aller angewandten M ittel und ärztlicher Hilfe 
verschlimmerte sich das Uebel immer mehr. Endlich 
kam mir ein Prospekt des Herrn J ü r g e n s e n  zu 
Händen und ich wandte mich an ihn um  Hitte, und 
in der Zeit von vier M onaten war ick vollständig 
wieder hergestellt. Ich spreche nun Hern: J ü r g e n s e n  
meinen größten Dank aus und kann ihn anderen 
derartig Leidenden nur aufs Beste empfehlen.

R e i n h a r t s h a ü s e n  b. Augsburg, 
den 3. M ärz 1898.

Geb. Mayr.

(AmtsAegelst ^  ^Schweinberger, Bürgermeister.

Aerzte 
wurde

J ü r g e n s e n
ore von

standra geheilt.
Ich fühle mich daher verpflichtet, Ihnen, geehrter 

Herr, meinen herzlichen Dank auszusprechen, und 
kann allen derart Leidenden, der Wahrheit gemäß, 
nur S ie  empfehlen.

G o l lu b  (Westpreußen), den 13. J u n i 1896.

Die Richtigkeit vorstehender Unterschrift be­
glaubigt

G ö l lu b ,  den 13. Ju n i 1898.
(Amtssiegel.) Die Polizeiverwaltnng. 

(Name).

Schon lange Jahre litt ich an Krampfader- 
««schwüren, wobei ich viele ärztliche Hilfe in An­
spruch nehmen mußte und auch sonst viele Hilfe 
suchte. Da ich aber keine fand und meine Schmerzen 
immer größer wurden, so wandte ich mich an Herrn 
J ü r g e n s e n ,  von.dem  ich einen Prospekt gelesen 
und daraus ersehen, daß er schon Vielen geholfen 
hat, damit er mir auch helfen möchte. E r hat mich, 
ohne daß ich meinen Beruf aufzugeben brauchte, in 
Zeit von fünf Wochen vollständig von meinem Leiden 
geheilt; weshalb ich Herrn J ü r g e n s e n  meinen 
herzlichste^ " ^)sten Dank ausspreche.

S ü d e n s  chejd, den K Ju n i 1898.

(Amtssiegel.) N iederstem,
Pfarrer.

längere Zeit gelitten habe, binnen kurzer Zeil vollstän­
dig ohne Schmerzen geheilt hat, wofür ich ihm meinen 
aufrichtigen Dank ausspreche und ihn allen ähnlichen 
Kranken bestens empfehle.

V u n d e n b ac h , den 6. März 1899.
Frau Jakob  Lerner 3.

Für die Richtigkeit der Unterschrift
B u n d e n b a  ch, den 6. März 1899.
(Amtssicgel.) Der Schöffe:

Lerner.

Hierdurch mache ich Ihnen die ergebene Mittei- 
lung. daß ich von meinen langjährigen Krampfader- 
geschwüren geheilt bin, wofür ich Ihnen meinen ver- 
kindlichsten Tank ausspreche und werde Sie stets, wo 
sich nur Gelegenheit bietet, empfehlen.

W etzd o rf, den 26. Dezember 1898.
Frau Albine Fischer.

Beglaubigt Der Gemeindevorstand: D a ß le r .

Dem Herrn J ü r g e n s e n  bescheinige ich hierdurch 
gerne und der Wahrheit gemäß, daß mir durch ihn 
mein krankes Bein (Krampfaderbein) in der Zeit von 
vier bis fünf Wochen durch die von ihm verordneten 
Heilmittel geheilt worden ist und ich auch während der 
Heilung ungehindert meiner gewöhnlichen Beschäftigung 
nachgehen konnte, trotzdem mich vorher etliche Aerzte 
behandelt hatten, ohne mein Bein gesund herzustellen.

T r ie b  e lw itz , Kr. Inner i. Schlesien, 
den 13. Dezember 1898.

Hausbesitzer G ottlob  D ittnch .
_ .. Beglaubigt vom Ortsvorftand.

(Amtspegel.)

Ich  War- vier Jahre  lang an einer gefährlichen 
Hautkrankheit (Lupus) leidend und dazu noch im 
Gesicht. Trotz aller ärztlichen Hilfe wurde mein 
Zustand immer schlimmer. Ich wandte mich nun an 
Herrn J ü r g e n s e n .  Ich war ein Vierteljahr m 
seiner Behandlung und bin vollständig geheilt 
worden ohne große Schmerzen oder besondere Um­
ständlichkeiten. D a ich nun Herrn J ü r g e n s e n  den 
besten Dank schuldig bin, möchte ich diese Adresse 
allen ähnlich Leidenden bestens empfehlen.

I r r n  g in g e n  (OA. Ulm), den 10. August 1896. 
§räulem N. Jakober, Küferstochter.

Vorstehendes beglaubigt 
(Amtssiegel.) Schultheißenam t: Heiger.

z e n s e n
angewandte Hilfe nnd* M ittel 

waren vergebens, und hatte bereits alle Hoffnung auf 
eine völlige Gesundheit aufgegeben; denn die vielen 
Schmerzen und schlaflosen Nächte waren geradezu 
unerträglich. Heute fühle ich mich wie neugeboren 
und habe nur den einen Wunsch: Gott erhalte 
Herrn J ü r g e n s e n  noch lange, lange Jahre  zum 
Wohle der ähnlich leidenden Menschheit.

D ies der vollen W ahrhe it gemäß und nochmals 
tausend Dank.

O b e r - R ö h r s d o r f  bei Fraustadt in Posen, 
den 1. November 1898.
E J d a  Sehfeld.

mtsvorstand zu O b e r - R ö h r s d o r f  
(Name.)(Aintssiegel.)

Bescheinige hiermit, daß ich infolge der Behand­
lung des Herrn J ü r g e n s e n  von meinem Fußleiden 
(Krampfadergeschwür) binnen vier Wochen geheilt 
bin und demselben meinen besten Dank darbringe.

K a h lh o lz ,  Ostpreußen, 6. J an u a r ;899.
Schm eer, Gastwirt und Gemeindevorsteher.

Herrn J ü r a e n s e n  bescheinige ich hiermit, daß 
meine Frau durch Anwendung der verordneten Heil­
mittel in einem Zeitraum von fünf Wochen von 
ihrem Beinleiden vollständig geheilt ist. Ich erkenne 
in Herrn J ü r g e n s e n  in Heilung derartiger Leiden 
eine Autorität ersten Ranges und bin gerne bereit, 
jedermann A E n n s t gerne zu geben.

M o r h a n s e u ,  bei Larel, Oldenburg, 
den 31. J an u a r 1899.

I .  F> B rü n in g , Sandmann.

Seit dreiviertel J a h r  litt ich an Lupus, welcher 
mir sehr hinderlich war bei der Arbeit und trotz 
ärztlicher Hilfe nicht geheilt werden konnte. Nun 
wurde einem Prospekt zufolge ich auf Herrn 
J ü r g e n s e n  aufmerksam gemacht; ich wandte mich 
an denselben und wurde in einer kurzen Zeit ge­
heilt, was ich hiermit bescheinige nnd Herrn 
J ü r g e n s e n  meinen herzlichsten Dank ausspreche.

A u g s b u r g ,  den 6. M ai 1898.
Martin Reinhardt, Bäcker.

Unterschrist beglaubigt durch
Kgl. Notar D . M ay r in A u g s b u rg .

Seit 13 Jahren  litt ich au einem offenen Bein- 
schaken und konnte trotz mehrfacher Hilfe keine Hei­
lung flicken, b-s war vcm Knimclenk bis übers 
Spaungelenk mit unausstehlichem Stechen nnd Fres­
sen verbunden, und rotschwulstig, daß ich Bange 
hatte, das Bein ginge auf. Dem Herrn I n r g e r r s e n  

wezeuge ich mit dankerfülltem Herzen, daß mein Bein 
nach drei Monaten ohne Bernssstorung ganz geheilt 
ist- Im  Falle sich wieder etwas zeigen sollte, teile 
ich es Ih n en  mit, weshalb ich Herrn J ü r g e n s e n  
von ganzem Herzen danke und ihn allen derart 
Leidenden empfehle.

G ö n n e r n  a. d. Saale, Reg.-B. Mersebura, 
den 17. Ja iu u  r 1899.

Frau P au lin e  Sto llberg .

Se it zehn Jahren  litt ich an der Flechte 
schlimmster Sorte an einer Hand (Lupus)^ Ich hatte 
so manche Hilfe vergebens in Anspruch genommen, 
bis ich mich an Herrn J ü r g e n s e n  wandte. Der­
selbe hat mich in Zeit von sechs Wochen vollständig 
geheilt. Ich möchte denselben allen ähnlich Leidenden 
aufs beste empfehlen. Nochmals meinen besten 
Dank.

K u p fe r  d re h , den 26. April 1894.
Frau  J o h an n  W U denburg.

Die eigenhändige Unterschrift der Frau Wilden- 
bnrg beglaubigt

K u v fe rd re h ,  den 30. April 1894.
(Amtsstegel.) W enner, Standesbeamter.

Von Meinem vierten bis zum neunzehnten Lebens­
jahre litt ich au Lupus an meiner linken Hand. 
Während dieser Zeit nahm ich sehr viele Hilfe in An­
spruch, wobei sich aber mein Leiden nicht im Geringsten 
bessern wollte und schließlich für unheilbar erklärt wurde. 
Durch Zufall ist mir die Adresse des Herrn J ü rg e n s e n  
bekannt geworden, und kann ich jetzt mit großer Freude 
bestätigen, daß derselbe mich von meinem schrecklichen 
Leiden in ganz kurzer Zeit befreite. Ich empfehle oen 
Herrn J ü r g e n s e n  allen Leidensgenossin aufs Beste 
und spreche meinen herzlichen Dank aus.

O b e r - J n g e lh e im  a. Rh., den 5. Ju li 1896.
Friederika Holz.

Die Richtigkeit vorstehender Bescheinigung bestätigt 
i«mt«si-,el.) E». Ob,.J»g°ch-im

R itte r, Pmrrer.

^  »wei Ja b re n  litt ich an  einem offenen
Beurschadeu. Nachgesuchte ärztliche Hilfe brachte 
n u r keine H eilung; aber dem Herrn. J ü r g e n s e n  
bezeuge ich nun hiermit dankerfüllten freudigen 
Herzens, daß er mich in kurzer Zeit geheilt hat.

Ich möchte ihn allen derartig Leidenden empfehlen.
R a d e b e rg  (Sachsen), den 6. M ai 1398.,

Vorstehende Unterschrist ^der^F'ran ^da^ö^eh >!. 
Hentschel, hier, wird beglaubigt.

R a d e b e rg ,  den 6. M ai 1898.
Der S rad tttt

(Amtsflegel.) I .  A. Hohlr'eid, tegistr.

Herrn J ü r g e n s e n  bescheinige ich mit freu­
digem Herzen, daß er mich von einem offenen Bein- 
schaden, an welchem ich zweieinhalb Jahre  gelitten 
habe und viele ärztliche Hilfe vergebens in Anspruch 
genommen, in der Zeit von vier Wochen vollständig 
und ohne Bernfsstörung geheilt har wofür ich ihm 
meinen innigsten Dank ausspreche.

M a in z ,  den 22. Ju n i 1898.
Frau M arie  Raasch.

Umstehende Unterschrist der Frau M arie Rausch 
in Mainz wird hiermit beglaubigt.

M a in z ,  den 22. Jum  1898.
Vierter Potizeibezirk.

« « W e g e ,.)  2 "

Hierdurch mache ich Ihnen  die ergebene M it- 
teiluna, daß ich von meinen sännen ha stell Krampf- 

^ader-Geschwüren geheilt bin, wofür ist Ihnen  meinen 
herzlichsten Dank ausspreche, nnd werde ^ ie  sielS, 
wo sich mir Gelegenheit bietet, empfehlen

L ü d in g w o r th  rn Hannover, den 22. Ju n i !L93.
M aria  HeinS.

Die Richtigkeit bescheinigt
S ° d i n g w ° r .h ,  s t

S e it acht M onaten litt ich an einem Bein- 
Krampfadergeschwür, welches mir enk'etzliche Schmer­
zen und viele schlaflose Nächst verursachte. Alle an­
gewandten Mittel und Verocknungen derAerzte blieben 
erfolglos. Da fand ich einen Vrm'pekt des Herrn 
J ü r g e n s e n .  an den ich mich vgl,, ich wandte. 
Nachdem ich die von Herrn J ü r g e n  se n verordneten 
Medikamente gebraucht, sind die Schmerzen ver­
schwunden und' ich in drei Woche.: vollständig ge­
heilt.

Ich fühle mich daher verpflicht.':, Herrn I n e ­
tz e n s e n  meinen herzlichen Dank ausznsprechen und 
rhn allen derart Leidenden bestens zu empfehlen.

Kl. Li en i c h e n  bei Nörenberg m Pommern, 
den 20. März 1899-

Banemhofbe-itzer Giese 111.
Die Richtigkeit vorstehender Unterschrift be­

glaubigt.
Kl- L i e n i c he n ,  den 20. M ärz 1899.

Der Gemeindevorsteher
(Amtssiegel.) O tto .

M it aufrichtigem Dank kann ck bestätigen, dcß 
mein sehr krankes Bein jetzt gänflich geheilt ist. 
Dasselbe war so schlimm, daß ich gar k. ine Hoffnung 
auf Besserung hatte. I n  meiner größten Eerzmmf- 
lnng wandte ich mich an Herrn J ü r g e n s e n .  u . d  
es ist ihm gelungen, dasselbe in vier M onaten gänz­
lich zu heilen. 23 Jah re  hübe ick mich damtt ge­
quält; ich konnte es Tag und Nackt fast nicht aus­
halten vor Schmerzen. Jetzt bin ick wie neugeboren 
und werde Herrn J ü r g e n s e n  allen ähnlich Leiden­
den empfehlen.

C h a r l o t i e n b n r g  bei Berlin 
den 17. M ärz 1SS9.

Frau Hackradt.

S eit 30 Jahren  litt ich an einem dicken und 
seit drei Jah ren  an eine n offenen Beine, weist es 
mir die heftigsten Schmerzen nnd viele schlaflo s 
Nächte verursachte. Ich brachte viele ärztliche Hilfe 
in Anwendung, wurde ab. r nie geheilt. Ich wandte 
mich vertrauensvoll an Hern: J ü r g e n s e n ,  an)  
nebst Gottes Hilfe ist es ihm gelungen, mich in einer 
Zeit von fünf Wochen vollständig zu heilen, weshalb 
ich Herrn J ü r g e n s e n  meinen besten Dank aus­
spreche und ihn allen ähnlick Leidenden aufs  beste 
empfehle.

Stocket ) ,  den 22. Februar 1899.
Frau Friedrich Rexhausen.

Beglaubigt
Den 22. Februar 1899. D er Geunmdevorffeher:
(Amtssiegel.) K attm ey e r .

S e it vielen Jahren  litt ick an einem o eneir

K
Herrn J ü r g e n s e n  in die Aand bekam, habe ich 
mich vertrauensvoll an ihn aewandt und kann mit 
großer Freude bestätigen, daß derselbe mich in acht 

> n  ohne Bernföstönmg vollständig geheilt^ha^
wofür ich 
ausspreche 
empfehü

Herrn J ü r g e n s e n  meinen besten D au i 
nnd ihn allen ähnlich Leidenden bestens

Thür-

Frau Friederike Schm idt.
Vorstehendes beglaubigt

Steuereinnehmer G eorg Schmidt«

Druck von Ät b e r t  Li m buch,  G. w. b. H., Braunschweig.


